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Der Krieg um die Erde. 
Denikin, der Kommandierende der füdruſſiſchen konter⸗ vevolutionären Armee, hat ſein Hauptquartier nach Odeſſa verlegt. Petljura. der Vefehlshaber der ükrainiſchen natio⸗ golen Truppen, hat ſieh nach Polen geflüchtet. Dle rote Armee der Sowjetrepublit dringt über Kiew nach Süden und Südoſten vor. Rußland hat ſich des gewalti Anſturms erwehrt. Mit Recht rühmt Trotzky, daß die militäriſche Lage der Sowjetrepublik glänzend ſei. 
Von drei Seiten her hat die Konterrevolution, von der Entente reichlich ausgerüſtet, die Sowjetrepublik angegriffen: vom Oſten, vom Ural her hat der Admiral Koltſchak den An⸗ griff geführt: vom Süden her, aus der Ukraine, ſtieß der Ge⸗ neral Denikin gegen Moskau vor:; im Nordweſten unter⸗ nahm der General Judenitſch den Angriff gegen Petersburg. Das ruſſiſche Oberkommando ſtellte ſeine Haupttraft zunächſt gegen Koltſchat. Es gelang ihm, Koltſchak zu ſchlagen, ihn über den Ural nach Sibirien zurückzuwerfen, ihn tief nach Sibirien hinein zu verfoigen. Seither iſt die Armee Kolt⸗ ſchaks vollſtändig zuſammengebrochen. Weſtſibirien über Omft hinaus iſt bereits in den Händen der Roten. In Kolt⸗ ſchaks Rücken, in Mittel⸗ und Oſtſibirien, ſind große Auf⸗ jtände ausgebrochen, die die Eiſenbahn unterbrochen, Kolt⸗ ſchaks Etappenlinie zu den oſtſibi iſchen Häfen, ſeine Verbin⸗ dung mit den Verbündeten zerriſſen haben. Der Admiral., der vor wenigen Monaten von der Entente als der alleinige Vertreter Rußlands anerkannt wurde, iſt ebgetan. Freilich, 

als die Hauptkraft der roten Armee mit der Erledigung Kolt⸗ 
ſchats beſchäftigt war, haben Judenitſch und Denikin die für 
ſie günſtige Lage ausgenützt. Judenitſch iſt bis nahe an 
Vetersburg vorherückt und ſchon ſubelte die Bourgeoiſie aller 
Länder, das rote Petersburg ſtehe vor dem Fall. Aber in 
letzter Stunde gelang es Troßzty, eine ſtarke Armee zur Ver⸗ 
teidigung der nordiſchen Hauptſtadt zu ſammeln. In 
ſchnellem Anſturm warf ſie die weißen Garden zurück. 
Judenitſch mußte ſich in Eilmärſchen unter Zurücklaſſung des 
Kriegsgeräts der vollſtändigen Vernichtung entziehen. Heute 
iſt auch er der Sowjetrepublik nicht mehr gefährlich. Sie 
konnte jetzt die Hauptkraft nach Süden, gegen Denikin, wer⸗ 
fen. Auch hier war ihr das Waffenglück hold. Denikin 
mußte Kiew räumen. Auch ſeine Kräfts ſcheinen jetzt ſchwer 
erſchüüttert zu ſein. So iſt der ganze große Angriff der 
Konterrevolution ſchmählich zufammengebrochen. Vor dem 
Frühiahr kann ſie an eine neue Offenſive nicht denken. 

Vor zwei Ja hat tich das rüßft 1X Vor zmei Jaßh hat ſich das ruſſiſche Volk 
Loſung „Sofortigen Frieden!“ gegen die Regierung Kerenſki 
erhoben und die Bolſchewiſten zur Macht geführt. Aber 
die Oktoberrevolution bat ihm nicht Frieden gebracht, fon⸗ 
dern Fortdauer des Krieges. Dieſe ganzen zwei Jahre der 
Rätediktatur waren Jahre ununterbrochenen Krieges gegen 
mächtige Gegner und ein Ende dieſes Krieges iſt noch nicht 
abzuſehen. Wie kommt es., daß das ruſſiſche Volk, das vor 
zwei Jahren ſchon kriegsmüde geweſen iſt, ſich vor zwei Jah⸗ 
ren ſchon erhoben hat, um den Frieden um jeden Preis zu 
erringen. jetzt noch ſo gewaltige kriegeriſche Kraft aufzubrin⸗ 
gen permag? Trotzey hat vor kurzem mitget⸗ daß die rote 
Armee jetzt zu vier Fünfteln nicht aus Arbeitern. ondern aus 
Bauern beſtehen. Welche Macht peitſcht den rußſiſchen Sau⸗ 
ern nach mehr als fünflährigem Kriege zu lo gewaltigen 
kriegeriſchen Leiſtungen auf? 

Man verſteht die kriegeriſche Kraft Sowjetrußlands nur 
dann, wenn man weiß. daß die ruſſiſche Revolution nicht nur 
eine Revolution Aes induſtriellen Proletariats, ſoundern auch 
vor allem eine Revolution der Bauernſchaft iſt. 
und folgenſchwerſte Tat der bolſchewiſtiſchen R 
regierung war die Konfiskation des groß 
Die rufßichen Bauern bel r ſich auf den Großgrundbeſt 
ſtürzt, ſie haben die Gutsböfe niedergebrannt. den Boden und 
das Inventar unter einander aufgeteilt. Das war keine 
foslalistztiche Umaeſtaltung der Landwirtichaßt: die Bautern, 
weik entfernt davon, d-n Boden als Gemeindeſitz zu über⸗ 
nehmen und zu bemirtſchaften, häben ſich des Bodens der 
Grundherrn bemächtigt, um ihn auf einander als Pripat⸗ 
eigentem cufzuteilen Dieſe gewaltige Umwälzung der 
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Grundeigentu tiſſe hat rieſiae Be'taände wertvoller 
Produktionsn 8 ſche Landwirt⸗ 
ſchaft zu prinꝛktideren und erter weren Merboden der Boden⸗ 
bebaumumna zurückgeworfen. Sie bat lich elementar und unge⸗ 
regelt Sollzanen und bat nicht al die ſchreienden Un⸗ 
aleichheiten innerhalb des Lands iſt der 
Großgrundbeſik davongefagt. ſo ſt innerhalb der 
Bauernſchaft auch heute noch reich osbauern und hun⸗ 
gernde Kleinbauern einander gegenüber. Wohl haben die 
Bolſchewiſten den Neiuch unternommen., dieſe erſte Agrar⸗ 

  

   
  

revolution nachträglch durch eine zweite zu korrigieren, die ; 
„Darfarmui“ gegen die Grußbavern zu erganifieren und, auf 
die Durfarmut geſtützt, eine zweite Laxarrevolurion, den 
Uebergang von dem bäuerlichen Private gentum zu lommu⸗ 
viſtiſcher Bodenbewirtſchaftung zu erzingen. Aber dieſer 
Verſuch iſt mißlungen. Auf dem achten Rätiekongreß am 30. Mörz 1919 wurde hn üctlich anigegeben. DieSemjet⸗ republik erkennt feitkeinzem, Due Aetietl.ame Aufteilung 
des Herrenlandes fahrung und Siähneng Kgentum der SDauen an mid fie Vaſt alle beherrſchten be vien Eingriff 
in die lündlichen en Berufen daheim. Sie v⸗ Ä 

Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerlſchaft 

  aitensbeiger, als Küchengehilfen, als EX*. 
Basetst, ure eibe fe ah—. in Alaska. u 
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ich zur Wehr, wenn man ihm zumutet, Lebensmittel für hie Ctadte zu, liefern. Er mag für die Moskauer Re leuing nicht allzuviel Smpathie haben. Aber wenn die Konter⸗ revolution droht, wenn die AÄrmeen der zariſtiſchen Generale anrücken, dann erhebt ſich der ruſſiſche Bauer für Moskau, dann kämpft er mit wahrer Lelden ſchaft gegen die Weißen. Denn der Sieg der Generale, die iederkehr des Zarismus, das würde ja die Wiederkehr der Grundherren, den Verluſt des vor kurzem erſt errungenen Bodens bedeuten! Der ruſſiſche Bauer verteldigt ſeinen Grund und Boden wenn er gegen die Weißen kämpft: das erklärt den Mut, die Opfer⸗ willigksit, die Leidenſchaft, die er im Kampfe bewährtl Es iſt ein Kampf um den Boden, — um die Erde, die die Zariſti⸗ 

ſche Agrarreform von 1861 den Bauern geraubt, die bolſche⸗ 
wiſtiſche Agrarxevolution von 1918 ihnen wiedergectden hat 
und die ſie jetzt abermals zu verlieren fürchten, wenn die 
Konterrevolution ſiegt. Darum ſteht im Kriege gegen die 
Konterrevobution die ganze gewaltige Kraft der ruſſiſchen 
Bauernſchaft hinter den Bolſchewiften; das ertlärt die großen 
kriegeriſchen Leiſtungen der Sowjetrepublik. 

Rußland erlebt jetzt ſein 1793. Der franzöſiſche Bauer 
bat 1793 die Heere der dürſten ganz Europas geſchlagen; 
denn im Troß der fremden Armeen wollte der vertriebene 
franzöſiſche Feudaladel nach Frankreich zurückkehren, um 
den BVoden. deſſen ſich die Bauern bemächtigt hatten, wieder 
an ſich zu ziehen. Seinen Boden hat der Bauer in den großen 
Kriegen der franzöſtſchen Revolution verteidigt: an der wil⸗ 
den Entſchloſſendeit, den durch die Revolution errungenen 
Boden zu verteidigen iſt in drei großen Kriegen die Kraft 
der europäiſchen Konterrevolution geſcheitert. Dieſes große 
Schauſpiel wiederholt ſich heute in Rußland. Vertzebens 
rüſtet die Entente immer neue Baſallenheere aus, Rußland 
niederzuwerfen. Sie könnte ſiegen, hätte ſie es nur mit dem 
wenig zahlreichen, ausgehungerten Proletariat der ruſſiſchen 
Städte zu tun. Sie iſt ahnmächtig, weil ibr die achtzig Millio⸗ 
nen des ruſſiſchen Bauernvolkes gegenüberſtehen. Aus der 
Erde. deren ſich der ruſſiſche Bauer bemächtigt hat, ſprießt 
die Kraft, an der immer wiader der Anſturm der Konter⸗ 
revolution zerſchellt. 

  

Ein neues Schandurteil. 
Die Verhandliung vor dem Kommandankurgericht 

Schöneberg gegen den Oberleufnant Hiller endete geſtern 
abend in den Hauptfällen mit der Freifprechung des Ange⸗ 
klagten. In zwei Fällen habe er ſich ſchuldig gemachl. Er 
baf dofur eine Geſamtſlrafe von ſteben Wochen Jeſtungs⸗ 
haft. 

Hiller war beſchuldigt, während des Krieges durch ſchwere 
Mißhandlungen den Tod des Soldaten Helmhake verſchuldet 
zu haben. In der Verhandlung ſagte der Hauptbelaſtungs⸗ 
zzeuge Bureaudiener Berlin folgendes aus: Er habe geſehen, 
wie Hiller dem an einen Baum gebundenen Helmhatke einen 
Schlag ins Geſicht verſetzte. Berlin habe als Poſten vor dem 
Erdloch einem Abort, geſtanden. in dem Helmhake ſich be⸗ 
fand. Als Helmhake, ſchon faſt tot, um Trinkwaſſer bat, ſei 
Berlin zu ihm hinuntergekrochen und habe ihm einen 
Schneeball an die Lippen gepreßt. Am anderen Mor⸗ 
gen habe der Angeklagte ſich geäußert! ⸗Das Miſtvieh 
verſtellifich nur, iſt er nicht Han krepiert? 
Verſetziihm doch einen Tritt!“ Tatſächlich habe 
der Angeklagte dem Sterbenden noch einen Fuß⸗ 
trittins Geſäß verſetzt. Auf die Frage eines beiſitzen⸗ 
den Kriegsgerichtsrats an den Zeugen, warum er nicht ſofort 
Meldung von dieſem einpörenden Vorfall gemacht habe, ant⸗ 
wortete der Zeuge mit erhobener Stimme: Herr Rat, 
das hat damals niemand gewagt!“ 

Nach dem Schandurteil im Merlohprozeß wieder der 
Freiſpruch eines Offtziers der in beſtialiſcher Weiſe einen 
Menſchen zu Tode gequält hat. Die Militärfuſtiz ſtinkt zun 
Hinunel. Trotzdem kann ſie noch immer weiter ihr Unweſen 
in der Republik treiben. 

  

Weitere Steuerpläre. 
Wie laut „Lok.⸗Anz.“, die „P. P. N.“ eriabren, benb⸗ 

ſichtigt der Reichsminiſter der Finanzen, nach Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Nationalverſammlung näheres über die weite⸗ 
ren Steuerpläne mitzufeilen. Aus der Rein der Projekte. 
die Gegenſtand der Erörterung waren, ſet die Betriebs ⸗ 
gewinnſteuer ausgeſchieden. Der als zung zum 
Reichseinkommenteuergeſetz gedachte G twurf über 
die Aufwandsdeſteuerung ſei naheßnt fertiggeſtellt. 
Von einer gewiſſen Einkommensgrenze ab ſolle der über⸗ 
mäßige Aufwand mit einer über die Beſteuerung des Ver⸗ 
mögenszuwachſes nach dem Beſitſteuergeſetz hinausgehenden 
belonderen Steuer belegt werden. 

Droßender Ausſtaud in Scpweden. 
Kopenhagen. 29. Dez. „Politiken“ meldet aus Stoctholm: 
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Weſtpreußen 
Verantwortlich für die Nedaktion: Ernſt 
Loops: für Inſerate Bruno Eweri 
Berlag und Druck J. Gehl & Co., Danzig 
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Die Neuorganiſation der Juftizbehörde i 
Weſtpreußen und Poſen. , 

Berlin- 29. Dez. (W. T. B) Nach Verſtändiguss mit 
der polniſchen Regierung ſtellen im beſetzten Teile 
vinz Poſen die preußiſchen Juſtizbehörden als ů 
Tätigkeit mit dem 31. Dezemder 1919 ein. Da, n ſel in allen anderen von Preußen abzutretenden Rdesteilen 
die preußiſchen Juſtizbehörden nach eirer in der nächſten 
Ausgabe des „Juſtizminiſterial⸗Blattes“ zu veröffentlichen⸗ den allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters vom De⸗ 
zember 1919 ihre Tätigteit über den 1. Januar hinaus fort, 
und zwar in den polniſch werdenden Eabieten vis zur mili⸗ 
täriſchen Räumung und Beſetzung dußt) die Pol⸗ in den 
übrigen bis zur Uebernahme der Rechtspflege durch den Er⸗ 
werbsſtaat. 

Mit Rückſicht auf die am 1. Januar 1920 ſtattf e 
Einſtellung der Tätigkeit der deytſchen Gerichte ir dan von 
den Polen beſetzten Gebieten tepren nach einer in der Preußi⸗ 
ſchen Geſetzesſammlung veröiſentlichten Verordmuns efend 
Juſtizminiſters vom 24. Dezember 1919 vom 1. Jamuar 
nachſtehende Aenderungen der Gerichtsorganiſation ei⸗ 

    

     
  

  

    

  

vertrag preußiſch bleibenden Leile der von der kü 
Grenze durchichnittenen Vezirke von Gerichten mit z. itcht das 
werdenden Sitzen preuß 10 

  

bleibenden Gerichten zuß 
und zwar fallen von Amtsgerichten Reſt Soldau an Ne 
burg, Reſt Konitz au Schlochau, Reſt Czarnikau und R. 
Filehne an Schönlank⸗ 
Bentſchen, ſoweit zum 
Reſt Bentſchen, ſoweit 91 u 
Wollſtein an Unruhſtadt, vo b U Schneidemühl, Reſt Graudend an Elbing. Reſt vi 
Glogau. Die Landgerichtsbezirke Schneidemühl urd Meſeriß 
merden dem Oberlandesgericht Marienwerder zugelegt. Taclo ů 
Aenderungen treten auch inſome m den 1. Januar 1920 
ein, als die bisherigen Geri e noch innedeutſcher Hand 
ſind Dagegen bleiben in übrigen nach⸗ Bernehnet 
Verfügung vom 4. Dezember b 
dem Friedensvertrag polniſch werdenden Gebiei bie G. 
bezirke bis zum Inkraftireten des geplanten Rect 
überleitungsabtommens unverändert, zbenſo 
preußiſch bleibender Gerichte, ſoweit'ſie Abſtim 
umfaſſen. Die Veränderungen in/ den Gerich 
un andere Stauten fallenden Ab,etungs⸗ un 
gebiete (Saargebiet, Danzig. Meinch tretene 
Weiterer Anordnung ein. Im, Weſten alfonn 
urſprünglich vorgeſehen, mit nkrafttretung de— 
vertrages. 

Die Tarifverhandlyigen bei der Eiſenbahn. 
Berlin. 29. Dez. (W. A. B.) In einer amtlichen Mittei⸗ 

lung über den Stand de⸗ Tarifverhandlungen bei der Eiſen⸗ 
bahn heißt es u. a.: Es Kird rerſucht, die Oeifentlichkeit durch 
die Nachricht zu beunpfuhigen, daß de Tarifverhandlungen 
der Eiſenbahnverwalteng mit den Generkſchaſten der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter veſcheihrt ſeien. Die Nechricht iſt unrichtig. 
Die Tarifverhandlägen haben bereits zur Verſtändigung 
über eine Reihe Hichtiger Punkte des Tarifverkrages ge⸗ 
führt. Sie ſind bis zum 5. Janurr vertagt worden und wer⸗ 
den dann ungeſſümt weitergeführt werden. Vor der Ver⸗ 
tagung hat die Perwaltung nachfFühlungnahme mit den Ge⸗ 
werkſchaften ſich bereit erklärt, hon vom 1. Januar ab den 
Arbeitern nach Oritsklaſſen geſtffelte Zulagen zum jeßzigen 
Stundenlohn zu zahlen. 

Die „Taktiker“ der 

     

    

  

   

    

   
   

       

  

   

  

   
     
   

  

    

   
     

   

     
   

      

frotzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Paxei. 

Bei den Wablen des Präſiums der franzöſiſchen Dep 
tiertenkammer beſchloſſen die ozialiſten (wie behanptet wird 
auf Anraten von Albert Thorn⸗ keinen eigenen Kan 
für den Präſidersenvoſten azuſtellen, ſondern zulan⸗ 
riit den bürgerlchen Partei⸗ aller S. attierungen für 
gemäßigten wen tgaſß u, aten Sen i⸗ 

el ſtimmen. Dafür Si kie einen 2 
herpöſten betommdaf 1D ſtellten den Pariſer Abc 
ordneten Erouflier bei &aunmittelbar darauffolgenden 

Wohl der 4 Vizepräſidentt cuf. Deschanel wurde auch ge⸗ 
wählt und zwar mit der heſten Stimmenzabl, die ein fran⸗ 
zöſiſcher Kammerpräſiden ſemals erbielt (476 Stimmen). 
bei der Wahl der Vizepridenten aber erhielt Crouſſier jo 
wenig Siimmen, daß er ꝛyt einmal als lenkter Vizepräſident 
gewählt werden konnte. Dobei iſt Crouſſier ein Rechts⸗ 
ſozialiſt. der während de Krieges in nationaler Beziehun 
Albert Thomas naheſtar und niemals bolſchewiſtiſchen Le⸗ 
ſchauungen gehuldigt. 50 Aber auch er jand vor der rea 
nären Kammermehrheſß. * Gnade. Die franzöſiſche 
Linksſozialiſten äugern ich im ⸗Populaires ſehr enttäuſcht 
über dieſen Reinfell v fergehen ſich in Vorwürfen gegen 
Albert Thonenz, der Ves ſchlechte Geſchäft empfohlen habe. 

yrgen harisz waſhingoner Honfexenz. 
icht den goldistengland werde die Geſomttoiten 

é Wiibe de abe obgehaltenen Arbeitskunſerenz 
Enen wölſte ſcch eine V. Dürch — M 
Aele in Saſter deipie itt W 

. AS D 8 »Edes Grubes Als Düerertrages: 4 

   

  

   

   

  

    

   

   

   

  

  

  

ů; ehrkörper. 
Es werden von dieſem Tage ab die nach dem Frurch Vor⸗ 
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Friedrich Adler an Troszki. 
ZIn der neueſten Rummer des Wiener „Kornpf“ ver⸗ 

Aifentlicht der Fübrer der öſterreichiſchen Sozlaldemokratie 

Genoſſe Friedrich Adler falgenden Brief an Leo Trosly: 
Werter Genofſe Trotzth! 

Während meiner Haft war ich der Gegenſiand mannigs ⸗ 

fucher Kundgebungen. S5 wurden unter anderem Kaſernen 

und Kinder. Regimenter und Strapen auch nach mir be⸗ 
nonnt. Natürlich alles ohne meine Zuſtimmung, die mon ja 

megen der Gefänauiemcauern und anderer Hinderniſſe nicht 

etriholen konnte. Wenige Lage, nachdem ich berauskam, hatte 
ich aber beteits Gelegendelt. eine weilere ſolche Ehrung unter 

Hirweis auf meine Udneigung gegen den Perfonenkultus zu 

perhindern. wie Iünen vielleicht aus meiner Broſchüre „Nach 

Iwei Jahren“ brfannt iſt. 

Nun melden die Zeitmngen, doß mir auf Ibren Antrag 
eine Ehrung aberkannt wurde, von deren Exiſtenz ich bisher 

etterbings nichts wußte. Ich erfahbre gleichzeilig. daß ich bis- 

Ser Ehrenmitglied des ruſſiſchen Sowistkongreſſes gewelen 

Lurnd ich es fernerbin nicht mehr ſein ſoll. Ich weiß nicht. ob 

Bie Seitungsnachricht wadr iſt oder zu jenen 95 Prozent der 

Meldangen aus Rußit ad pebsrt. die frei erſunben ſind. 

ü Aber wie immer es mit dieler nicht einmal platoniſchen 

Gbrenmiigliedſchaft ſteden mag. iedenfall⸗ erſcheint ſie mir 

Leadt belanglos ich Hatie niemoss Sinn ör Titel uuid Orden. 

Sch würde auch an ſich über die Sache kein Wort verſieren. 
Sder de Sie in diefer ſchweren Zeit ſogar Ruße für ſolche 

Zeremorien zu buben ſcheinen. wage ich es, Sie für ein paur 

Augenbiier in Anipruch zu nehmen. um Sie gerade durch 

Deſes Belhpiel — daß nicht einmal mir dieſe Cbrenmitglied- 

kWait betami geworden war — daran zu erimern. wie 

wenin wir voreinander wiſſen. 
Seit wir im Auguft 1914 Abſchied nabmen, als Sie mit 

bem lrtzten Juge ver der, Mobiliſterungstagen Oeſterreich 

Perlieden., hatten wir nicht Gelegenbeit. uns zu jprechen oder 

auch nur E ſchreiben. Und ſo wie zwiſchen einzelnen 
Olien die erdindung abriß. ſo war es zwiſchen den Staaten 

FEDerhaupt, 5's ſie Run= „nülich odber neutrai ůſen. Auch 

Lentr iſt das noch lange vicht Aberwunden. Wir weniclters 
Eaben bas Gefühl. über Nußland nadezu gar-ichts Juper⸗ 

ILSkliges zu wiſſen, wir ſind noch immer auf Berichte rwe. 

1 ,Die in ihren Schrecknmen und Verfiärunven let daft 

— Die Schildenmaen der Reitenden üder des alte Wunder⸗ 
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ien müſte. Aber ich hobe dieſen Prozeß niemals geßördert, 

weil ich ihn nach beftem Wiſſen und Gewiſſen für ein Unglück 

für die proletariſcht Aktion hielt. Die Leute der neuen Ke: 

tel kamen damels am 8. Novewber, einen Tag, nachdem ich 

das Gefängnis verlalſen, zu mir mit dem naiven Anſinnen, 

ich möge die Führung übernehmen. Och habe ſogleich obge⸗ 
lehnt, und wenn ich 05 auf alles rückſchcuend überlege, ſo 

kann ich heute wie in jedem Augenblic dieſes ganzen Jahres 

ausſprechen, daß es ein großes Unglück für die revolutionäre 

Entwickelung der Arbeiterkiaſſe geweſen wäre, wenn ich mich 

von Stimmimgen hätte fortreißen laſſen und nicht den Weg 

ſozialiſtiſcher Hilicht gegangen wäre. Und daß ich dieſen 

roßen Fehler nicht gemacht, das iſt es, was Sie und Ihre 

Freunde. die die Dinge hier nicht kennen, und durch politi⸗ 

ſche Kinder informiert“ werden, mir nicht verzeihen. Aber 

ich brauche nur auf den Friedhof hinüberzuſehen, den Ungarn 

lent darſtellt um vollſtändig darüber beruhigt zu ſein, daß 

ich zwar nicht Ibren Wünſchen gemäß, aber im wahren 

Intereſſe der proletariſchen Revolution bandelte, wenn ich 

dabei mitwirkte, das Proletariai Deutſchöſterreichs vor ent⸗ 

ſcheidenden Niederlagen zu bewahren und es kempffähig zu 

erhalten. 
bin heute in der merkwürdigen Lasge. daß meine ruſſi⸗ 

ſchen Freunde aller Richtmgen mit mir unzufrieden ſind. 

Aber gerade daß alle von Axelrod bis Lenin⸗ in der Unzu⸗ 

friedendeit mit mir einig ſind. gibt mir die Juverſicht, daß 

vlelleicht ich doch es bin der auf ſenem Mege iſt. der allein 

We einer kraftvollen Internationale des reyolutivnären 

ltproletoriats führen kann. 
ü Meine Anſichten darüber 

anderzuſetzen. überſteigt den 
Ihnen im einzelnen ausein⸗ 
Nahmen dieſes Briefes. Hof⸗ 

fentlich wird es bald einmal mündlich möglich ſei. Vorläufig 

beſteben allerdinas noch die Fronten. die Sowjetrußland von 

der übrigen Wei- abſperren und mich zwingen. diele an⸗ 

ſpruchsloßen Zeilen zu drucken, damit ſie vielleicht doch Aus⸗ 

ſicht haben. Sie zu erreichen. 
Mit ſozialiftrichem Gruße Ihr 

Friedrich Adler. 

Hoch die Monarchie! 

Der ſozialdemokratiſche Verieiſekretär Bidolla in Tilfit 

bot in emem Schreiden an den Vorwärts aufs Schärfſte 

dagegen proteſtiert, daß die heimkebrenden beitiſchen Meute⸗ 

rer zum Grenzſchutz im Oßten verwendet werden. Es heißt 

darin⸗ 
„Die Frage, die bier alle freiheitlich efinnten Gemüter 

bewegt, iit die Politit der Reichsregierung und Winnigs den 

zurückgetehrten Valtikumtruppen gegen ber Der überwie⸗ 

gende Sen der Eiſernen Diviſion“ zuicd Der. „Deutſchen 

Segion“ biedet ohne Irgeiſe eine Gefch. An hbren Tra-s⸗ 

gortwagen batten ſie beiſpiel⸗meiſe tolgende Inſ.Jriften: 

Hoch die- Monarchie- -HemKaifer Wilbelm“, 
und dersl. * br. Au⸗ 

idrer Abrꝛigund gecen die AsWehrtruppen machen dieſe 

modernen Landkrechtsſcharen, die zum Teil mit weiblichem 

Anhang aus dein Daltitum bier eingetroffen ſind. durchaus 

kein Hebl. Oeiters kommt es zu Zuſammenſtösen zwiſchen 

diefen Truppe-tteilen, raeil die Eilernen, die Reictswehr c⸗ 

treulos dem Kaiter gegenüber“ bezeichnen. Nirgend⸗ iſt 

der Roden Fir die reaktonâr monarchiſtiſchen Beſtre⸗ 

nder Deutichnation len crttger als in dem durch den 
ich apborbrennten Oſtprerßen. 
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Johres darauf zurückgeführt, daß die Front von hinten erdvicht 

Worden ſei“. Schon die ſeinerzeit von der Reglerung veröffent⸗ 

lichten amilichen Urkunden zur Vortzeſchichte des Wafſenſtillſtandes 

haben die rein militäriſchen Urſachen ber Kataſtrophe einmandfrei 

feſtgeſtellt. Nun teilt die ⸗Freiheit“ einen militariſchen Geheim⸗ 

bericht mit, der gleichfalls die Legende vom „Dolchſtoß iu den 

Kücken“ zerſtort. Der Vericht lautet: 

Geheim. 

F. X 868. 9. 16. II. f. 81. 10. 1918. 

M. 12 428. 16. 868. 18. 

Militär⸗Kabinett. 

Der Beginn unſeres Rückzuges datiert vom 1. Auguſt 5. J. 

von Amiens her, unter ſtändigem Druck der Armeen Courend. 

Mangin. Tegoutie. Am 8. Auguſt führte die 1. franzöſiſche 

Armee Dedeney gemeinſam mit der 4. engliſchen unter Rawlin⸗ 

ſon einen entſcheidenden Schlag mit überlegenen Kräften gezen 

unſere Südoſtſtellung bei Moreuil mit Gefamtverluſt unſeren 

ſchweren Artillerie: hier gelang es dem Feinde ferner mit 

ungeheurem Elan, unſere Front durchzuſtoßen und uns auf Rone 

zurückzuwerſen. Desgleichen verloren wir Soiſſons, in drei 

Tagen mußten wir 25 Kilometer Front aufgeben, wodurch 

weiter Montdidier verloren ging. während nördlich engliſche 

Truppen dieſelbe Einbuße veruxſachten unter Aufgabe von 

Peronne uſw. 

Der L. und 10. Auguft verurſachte weitere Verluſte, über 

40 600 Geſangene, 500 Geſchüte ſchwerer Artillerie. Der Mar⸗ 

ſchall Foch erkannte ſofort, daß ſeine Aufgabe, Amiens zu halten, 

gegenſtandslos geworden war., und er warf ſeine geſamte Armee 

durch die eniſtandene Mreſche, uns ebenfalls entgegen. Dieſen 

vereinten Anitrengungen der Eegner. unterſtütßt von friſchen 

amerikaniſchen und engliſchen Truppen, konnten unſere ſeit 

Frühjahr unaufhörlich in ſchweren Kämpfen ſtehenden abge ⸗· 

kämpften, verbrauchten Mannſchaften nicht mehr Stand halten. 

Schlag auf Schlag erfolgte, Verluſt. auf Verluft wurde unab⸗ 

wendbar in Ermangelung von Reſerven. Die vffene Frage des 

Waffenſtillſtands wird von Tag zu Tag dringender. 

gez.: Unterſchrift, Generalleutnant, 

Ein jührender Geveral ſetht hier alſo in einem Eeheimbericht 

auseinander, daß die Zertrümmerung der Front. in der Tat ledig 

lich durch das militäriſche Uebergewicht des Feindes und die phy⸗ 

ſiſche Erlchöpfung der „abgekämpften und verbrauchten“ deutſchen 

Mannſchalten hervorgerufen iſt. Trotzdem werden Ludendorff und 

ſeine politiſchen und militäriſchen Freunde anch weiterhin — zu 

ihrer Entlaſtung — das „Märchen vom Dolchſtoß“ verbreiten. 

Der kluge Kluck. 
Echo de Paris“ hat eine angebliche Unterredung ſeines Ber⸗ 

Ener Rertreters Charles Bonefon mit Eeneral v. Kluck veröfjent⸗ 

licht. Die Aeußerungen Klucks find typiſche Generals-Blechpolitik: 

Frankreich, England und Dentſchland ſollen ein Bündnis zur 

gemeinſamen Bekärapfing des Bolſchewismus ſchließen. — Dieſem 

großen P. ten iſt alſo der „Erbfeind“ ein millkommerer 

Vundesgeneſe, wenn es gegen eigene Volksgenoſſen geht. Aber 

es wäre i 

  

    

ig. zu glauben, daß Herr v. Kluck deswegen von der 

alldeutſchen Preſſe gerügt wird. Etwas ganz anderes bereitet der 

Deut Zeitung“ Kummer, die da ſchreibt: 

Wer möchten zunächſt bezweifeln, daß General v. Kluck über⸗ 

haupt Herrs Bonneſon empfangen hat, einen Mann, der die 

Frechheit hatte, das Lontſche Voll als einen Sterbenden“ zůu 

bezeichnen. »der ſich im Kot wälzt“. Immerhin halten wir eine 

Klarſtellung für uytwendig. 

Serr v. Kluck war ſeinerzeit der Vorſithende der Berliner 

ruppe der Deutſchen Maberlandspartei“. Kein Wunder, daß 

ße Herde eine Gänſehaut überläuft bei dem Gedanken. 

er mit einem l. geſprochen haben Eönnte. 

Die neue Schieberzentrale. 

Zu dem „Loch im Weſten“ iſt ein Loch im Cſten gekommen. 

Eine neue 'eberzeutrale hat ſich im Nordoſtzipfel Deutſchlands 

Snigetan. Tas . Memeter Tampſbeot ſchreibt darüber: 

Obsleich Deutſchland ſich mit Lettland im Kriesszuftard be⸗ 

eindet, ind immer noch Schiffe von Libau nach hier gekommen 

urd auch letl'ſche ſowie veutrale Schiſſe bis zum 12. Dezember 

Ich Libau aßgegangen Man ſcheint es alſo gegenſeitig, mit dem 

fähren nicht jonderlich ernſt zu nehmer. Eins iſt freilich 

daß wir ausgepowert werden von Freund und Feind, von 

Neutralen und Nicht⸗Neutralen. Die 

t einiger Zeit in der Polongenſtraße zu 

macht auf uns jedenfalls einen — wm 

mlichen Eindruck. Kan fann fich nur 
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eines leilen Misbehagens erwehren. Sie hat ſy etwas 

tapiſch,Polniich-Morgenländiſches an ſich. Gehandelt 

alles. was einen Namer hat⸗ Klav'ere und Heringe, Zucker, 

i And Stietelſohlen, Zigaretten, alte und neue Pelze 

en und arriz ganz vhre ſolche. Getreide, Mehl, Pomaden- 

nim Es ilt ia alles bei uns zu haben. Das heißt nicht 

8 Sr uns., ſordern r fäx den Ausländer, der ſeine Rronen, 

Eulden. Pfurdroten is Rer gegen Deuiſches Papiergeld ein⸗ 

Matroſe eine Krone in der Taſche, isn 

Mark dafür, mit denen er in die Merkt⸗ 

Bast geht mid ſich 1 bis 1½ Pinnd Schweinefleiſch dafhr kault⸗ 

E Täremark wärde er wonl nichn einmal ½ Piund für ſeine 

Arone bekommen. Sein Hapitän braucht einen neven Anzug. Der 

Wftrde doxt io ungefäht 35% Krenen kosten Da iſt's doch viel vor⸗ 

reilharter. ſich h'er tüir 190 Kronen 800 und noch einige Mark 

geden zu Laffen: für bieten Betrag bekoramt er hier beinahe einen 

Sgxien Knänrg. Doch das ſind mir die kleinen and klriesſten Oe- 

üSiridhen; bei den arngen Hendelt es ze, am Kieſenbotrne. D² 

rerſchrdenften Soren werden waggemeeiſe zu 5, 10. 

vekrrmgi er 

  

2⁰ Waggons 
im Bahntruns⸗ 

gebendelk. vahprend die Indaſtrie imiolge Mangels 

port an Roßbſtrffen Not leidet. Lohlon nicht berankommen nſw. 

Und Mittel und Dege. die Waren zu HKkommer: Vad Usscerden- 

gidt's ja geung. Deie ⸗s müglich iſt. verfteßt unſereisss freilich 

Rüöcht. Jederfalls ſend die Begleitvapiere immer in ſchönſter Cxd⸗ 

Lpg. Es koſtet zwer viel Seld., aber was macht das, dos Geſchsit⸗ 

SEen Pringt'es ſchen ein. Wir ſnd ja ſehr dahinter. d. h. Binter 

des Leinigbeiben. Wern z. B. ein altes Rutterchen ührem Sohne. 

der Scendwa m euiſchen Keiche ſüßt und nach Juhven wieder Eot 

à Enilech Sappen eſſen mösste. her Poftpaket den Kumyf 

8 Kuffichtsdehört de nicht. 

wend. Pchdirin größerer Poſten 
Busg Pahrt Rardthene Aen 

— (Wer auch des äher  
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det, verlangfamte ſich die Gangart des Wagens ein wenig. 

     
Verſicherung gegen 

Um di— tb Wi AIrB 1, f, ů durch Hie Demeh bümarhmn die 

   
wäch. , iſt be⸗ kanntlich die Erwerbsloſenfürſorge geſcha en worden ünguimgrenzter Zweck war und iſt, He erſonen Erwerde. lofenünterſtützung zu gewähren, Arbeitslofigkeit als Kriegsſolge nachweiſen kännen. Ganz jelbſtverſtändlich tann dieſe „Art Arbeitsloſemmterſtützung nicht auf die Dauer be⸗ Krden, bleiben. Für die kommenden een muß durch eine lrbeitslo enperficherung dafür geſorgt werden, daß allge⸗ mein bei Arbeitsloſigkeit das ſchaffende Volt vor der größten geſchützt Wird. Die Einführung, der Arbeitslofenverſiche⸗ rung iſt eine alte Forderung der Sozialdemokratiſchen Par⸗ tei, wie auch der Gewerlſchaften. Dieſer Forderung ent⸗ P2 t ein vom Reichsarbeitsminiſterium ausgearbeiteter Geſetzentwurf über die Arbeitsloſenver⸗ ſicherung, aus dem die „Voff. Ztg.“ in der' Lage iſt, einen Auszug zu veröffentlichen. 

— weſentlichſten Beſtimmungen ſind folgende: 
der Geſetzentwurf umfaßt 117 Paragraphen. Im erſten Abſchnitt wird der Um fan 40 e 8 Wer ßi 9 — vom feregelt. Verſicherungspflichtig ſind pom 16. Jahre ab Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Betriebs⸗ beamte, Werkmeiſter und andere Angeſtellte in ähnlich jehobener Stellunig, Handlungsgehilfen und Gehilfen in Apotheken, Bühnen⸗ und Orcheſtermitglieder ohne Rück⸗ Deſagun den aſchlr e ſahr Leiſtungen und die Schiffs⸗ imng deutſcher Seefahrzeuge oder Fahr, der Binnenſchiffahrt. Wre Sahrzeuge de Verfiche rungs rei ſind Beamte in Betrieben 

eiches, eines Landes, eines Ge⸗ oder im Dienſte des 
meindeverbandes, einer Gemeinde oder eines Verſiche⸗ 
rungsträgers (Arbeitgeber), ſoweit ihre Entlaſſung nur 
aus einem wichtigen Grunde ſtattfinden kann. 

Der zweite Abſchnitt umſchreibt den Ge genſtand 
der ang bei Mei Dieſer iſt die Gewährung einer Unter⸗ 
ſtützung bei Arbeitsloſigkeit und die Bereitſtellung von 
Mitteln zur Verhütung von Arbeitsloſigkeit. rbeits⸗ 
loſenunterſtützung erhält, wer mindeſtens in 
12 Monaten vor Eintritt der Arbeitsloſigkeit 26 Wochen 
bindurch Beiträge geleiſtet, wenn er orbeitsfähig iſt, aber 
nach Beſcheinigung durch den Arbeitsnachweis eine p aſ⸗ 
lende Arbeit innerhulb drei Tagen ſeit Verlaſſen ſei⸗ 
ner letzten Arbeitsſtelle nicht gefunden, und während 
Des latrfenden Kalenderjahres ſeinen Anſpruch auf Arbeits⸗ 
  

Das Rebellengrab in der Düne. 
Von Fritz Kummer. 

Die Glocken von St. Franzisko hatten gerade die dritte 
Morgenſtunde verkündet, als ein ſchwerer Kraftwagen ſich 
aus einer der Hafengaſſen in die Baiſtreet hineinſchob und 
geſtreckten Laufes die Waſſerkante entlangraſte. Trũge 
ackernde Gaslaternen leuchteten ihm noch ein Stück ves 

ů . Dann fuhr er im Finſtern weiter. Und ungehört. 
Das Rattern der Maſchine ward überſchrien von dem Ge⸗ 
töſe des Windes und des Waſſers. 

Ueber die Bai fegte ein ſcharfer Wind. Die Wolken 
flerichten ſchwadenweis dem Meere zu. Die an der Hafen⸗ 
mauer liegenden Schiffe zeigten Neigung, dem Winde zu fol⸗ 
Ketden Wie wildgewordene Wachthunde riſſen ſie an ihren 

etten. 

  

  

Für die Inſaſſen des Kraftwagens ſpielten Wind und 
Waͤffer heute ihr feſſelndes Lied umſonſt. Sie hatten es ſehr 
eilig. Die ſteilen Hügel und ſcharfen Klippen der roh aufge⸗ 
worfenen Straße würden in unverminderter Schnelligkeit 
Wenommen. Erſt oben auf der Höhe des Goldenen Tores, 
wo ſich der Weg in kurzen Kurven den Felſen entlang win⸗ 

   Der lotſteile Abhang mit den ſpitzen Varſprüngen und dem 
gurgelnden Waſſer in der Tieſe mahnte zur Vorſicht. Das 
Drehlicht des Leuchtturmes ruhte jetzt in ſeiner ganzen Breite 
ſekundenlang auf dem Gefährt. So ward es möglich, es zu 
mülftern. 

Auf der Tafel des Wagens, um einen langen Schrein 
hermn, ſaßen vier Geſtalten, am Führerſitz zwei. Alle ſech⸗ 
waren bis über den Kopf in Pelzmäntel gehlillt. So konnte 
Geſicht und Alter nicht gedeutet werden. Und wenn der 
Drehlichtkegel herannahte, ſanken die Köpfe noch tiefer in die 
pelzige Hülle, als ob die Belichtung unerwünſcht wäre. Erſt 
als durch das Dunkel der Nacht die lichten Wände des Clifi⸗ 
Houfe ſichtbar wurden, reckten ſie die Köpfe in die Höhe und 
mendeten ſich einhellig nach dem Gebäude, das dort oben in 
der Felſeneinſamkeit emporragte. 

Wehmütiges Erinnerunnnm ů 
Das weiti ins Meer hineinſtoßende Cliff⸗Hauſe war zur 

Oaſe aller geworden. Ernſte Beratung hatte ſie oft dort zu⸗ 
fammengeführt: der Becher die von langer, ſchwerer Fahrt 
Heimgekehrten vereint. Dort oben, beim Anblie des ewig 
wechſelnden, immer feffelnden Einerlei der ſchier unendlichen 
Waſſerwüſte wandelte iich gedrückte Stimmung leicht in 
Fröhlichkeit, Zweifel in Juverſicht, Zagbaftigkeik in Taten⸗ 
Praug. Und wenn die Freunde dann über den Sutrohügel 
heimmarſchierten, war Mitternacht zume längſt vorüber. 

Die Brüderſchaſt der Rebellen hatten ſich die Genoſſen 
anfänglich ſcherzend genannt. 2. m Scherzwort war an⸗ 
gemach ein trefflicher Name gewarden. Der Drang zur Frei⸗ 
heit hatte ſie zufammengeführt. Jede⸗ gehörte einer Ar⸗ 
beiterorganiſation, zumeiſt der J. W. W. (revoluiionäre Ge⸗ 
werkſchaßt) an. Aber mit der Mitgläichſchaft hielten ſie ihre 
Pflicht noch lange nicht für geran- des müßigen Redens 
und bloßen Beſchließens waren ſie über drüſſig. Ste hielten 
dafütr, daß jeder mit ſeinem ganzen Seidit. Lurch bie Tat 5⁵ 
die Sache der proletariſchen Erlöſung eintreten müſſe. 
hatten ſie ahrelang einzeln, dann gemeinſam planmäßig ge⸗ 
handelt. Keiche Erfahrung und Stähhung des Wiltens war 
ihnen geworden. Faſt alle veherrſchten einige Sprachen und 
waren in mehreren Verufen daheim. Sie verdienten ſich ihr 

      

   
Arbeitsloſigkeit. 

  
  

loſementerſtützung in der Höhe von insgeſamt 19 Wochen noch nicht erſchöpft hat. Lacef xU 
Arbeitsloſenunterſtützung wird nicht gewährt, wenn 

der Verſicherte ſeine Stelle infolge eines Streiks 
verloren hat für die Dauer des Streiks, oder ſeine Stelle 
freiwilligohne triftigen Grund aufgege⸗ 
ben hat, oder wegen ſchuldhaften Verhaltens entlaſſen 
wurde. Die Satzung kann beſtimmen, daß in dieſen Fäl⸗ 
len die Unterſtützung nach einer Arbeitsloſigkeit von mehr 
als drei Wochen dennoch eintritt. 

„Die Arbeitsloſenunterſtützung wird vom 
dritten Tage der Arbeitsloſigkeit ab in Höhe des 
Ortslohnes (88 149 ff. der RVSOh, der am Sitze der 
Kaſſe maßsebend iſt, gewährt. Für ledige Verſicherke, ſür 
Arbeiter in Soiſonbetrieben und bei Arbeitsloſigkeit, die 
mehr als jechs Wochen beträgt, kann die Unterſtützung auf 
die Hälfte des Ortslohnes herabgeſetzt werden. 
Wird bei Verheirgteten ein Wohmmgswechſel durch die 

—Arbettsloſigkeit erforderlich, ſo kann die Kaſie eine Um⸗ 
zugsbeihilfe gewähren. 

Die Unterſtützung kann ganz oder zum Teil ver⸗ 
ſagt werden, wenn der Verſicherte die Kaſſe eine 
ſtrafbare Handlung geſchädigt hat, die mit Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht iſt, wenn er wiederholt 
wegen Trunkfälligkeit oder geſchlechtlicher Ausſchweifungen 
arbeitslos geworden oder ſich böswillig der Ueberwachung 
entzogen hat. 

Als Träger der Arbeitsloſenverſicherung werden 
Arbeitsloſenkaſſen errichtet, weiche den allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſen angegliedert werden. Für die 
Mitglieder knappſchaftlicher Krankenkaſſen kann die Ar⸗ 
wetdgſenkaſſe der knappſchaftlichen Kaſſe angegliedert 
werden. 

Wahlberechtigt für den Ausſchuß ſind die be⸗ 
teiligten Arbeitgeber und die Verſicherten. welche das 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben. Die Wahlberech⸗ 
tigten wäblen jeweils die Hälfte der Ausſchußmitaglieder 
in getrennten Wahlaängen unter Leitung des Vorſtandes 
der allgemeinen Oriskrankenkaſſe. 

Die Aufbringung der Mittel erfolgt in der 
Weiſe, daß die Arbeitoeber und die Verſicherten für jede 
Wache zu gleichen Teilen Beiträge entrichten. Die 
Beiträge des Reiches und des Gemeinde⸗ 
verbandes betragen je ein Viertel dereinge⸗ 
gangenen Beiträge der Arbeitgeber und der Ver⸗ 
ſicherten zuſammen. p 

30. Dezember 1919 

Ae cmereabenz euilallen wurden. 
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. 10. Jahrgang 

  

Der Grundgedanke dieſer Verficherung iſt nur zu be⸗ 
grüßen. Aufgabe unſerer Vertreter in der geſetzgebenden 
Körperſchaft wird es ſein, etwa vorhandene Einſeitigkeiten 
— wir erinnern nur an die Beſtimmung über Streik, den ja 
ſehr oft die Unternehmer provozieren — auszumerzen. 

  

Die Elternbeiräte. 
Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks⸗ 

bildung hat nunmehr die. Satzungen für die Elternbeiräte nebſt zu⸗ 
gehöriger Wahlordnung den Schnlen überſandt. Alle dieſen 
Satzungen entgegenſtehenden früheren Veſtimmungen werden auf;· 
gehoben. 

Von jetzt ab muß an jeder Schule ein Elternbeirat gebildet 
werden. Er foll der Förderung und Vertiefung der Beziehungen 
zwiſchen Schule und Haus dienen und den Eltern und der Schulo 
die Arbeit miteinander und den Einftuß aufeinander gewährleiſten. 
Der Elternbeirat ſetzt ſich mir aus Vertretern der Elternſchaft zu⸗ 
kammen. Der Leiter der Schule und die Mitglieder des Kollegiun 
nehmen in der Regel an den Sitzungen des Elternbeirates mit 
beratender Stimme keil, doch kann der Elternbeirat auch ohne ihre 
Zuziehung tagen. 

Die Tätigkeit des Elternbeirates iſt beratender Natur. 
erſtreckt ſich auf Wünſche und Anregungen des Elternkreiſes. die 
ſich auf den Schulbetrieb, die Schulgucht und die Lörperliche, 
geiſtige und fittliche Ausbildung der Kinder beziehen, und. die, über 
den Einzelfall hinaus, von allgemeiner Bedeutung ſind. Sol bei 
ſchwerwiegenden Verfehlungen gegen einen Schüler die Verwei⸗ 
ſung von der Schule ausgeſprochen oder ihm im Abgangszeugnis 
eine Sittennote gegeben werden, die ihm das Fortkommen erheblich 
erſchwert vder ihn in den Augen der Allgemeinheit herabſetzen 
würde, ſo iſt mit Zuſtimmung der Eltern des Schülers der Eltern⸗ 
beirat vorher zu hören. Alle Beſchlüſſe des Elternbeirates ſind 
dem Lehrkörper der Schule mitzuteilen. 

Der Elternbeirat bernft in Verbindung mit dem Lehrtörper, 
Geſamtelternverſammlungen ein. um wichtige Fragen durch Bor⸗ 
träge und Ausfprachen klarzuſtellen. ů 

Den Eltern ſämtlicher die Schule beſuchender Kinder ſteht das 
aktive und paſſive Wablrecht zum Elternbeirat zu, und zwar hat 
jeder Wahlberechtigte nur eine Stimme. gleichviel, wieviel ſeiner 
Kinder die Schule beſuchen. Den Wahltermin fetzt die Schrl⸗ 
aufſichtsbehörde feſt. Der Schulleiter ſtellt die Liſte aui und legt 

ſte fpäteſten vor der Wahl Zur öffentli⸗ 
Einjcht au 

    

Sie 

   

   Ochen lang ochen lang    

    

    

  

wo der iriſche Freund Mac Clean die Verbindung zwiſchen 
ihnen aufrechterhielt, ihre Habſeligkeiten ſowie die Geld⸗ 
beträge betreute, die ihm für die letzte Möglichkeit, für den 
„atemabſchneidenden Zwiſchenfall“ anvertraut waren. 

Wenn die Regenzeit, die „naſſen Ferien“, herannahte, 
ſteuerten ſie nach der gaſtlichen Stadt am Goldnen Tor. Hier 
nahmen ſie die Arbeit, die ſich gerade bot, um die Barmittel 
für die nächſte Fahrt nicht zu mindern. Das Säckchen Gold⸗ 
ſtaub. das Bill Jones von ſeiner ertragreichen Tätigkeit als 
Goldſucher heimgebracht und Mac Clean für die gemeinſame 
Sache übergeben hatte, ſollte, ſtillſchweigenden Ueberein⸗ 
kommen gemäß, nur in alleräußerſtem Notfall gebraucht 
werden. Uneigegnütz t ſtand allen auf der. Stirn geſchrie⸗ 
ben. Jeder hielt es für ſelbſtverſtändlich, niemals irgend⸗ 
welche Unterſtützung von ihrer Gewerkſchaft anzunehmen. 
Sie prediaten Idealismus: ſie betätigten ihn auch. 

Vollzählig waren ſie ſelten beifſammen. Der eine oder 
andere weilte noch fern, wenn die anderen ſich ſchun wieder 
trennten. So auch jetzt. Vor zwei Wochen war der ſechſte 
aus Meriko angekommen. Von dem ſehnfüchtig erwarteten 
ſiebenten, von dem wackeren Vill Jones, war man bis vor 
drei Tagen ohne jede Kunde geweſen. Aus kargen Zeitungs⸗ 
nachrichten hatten die kundigen Freunde entnehmen können, 
daß er ſich beimwärtsbewegte. Dann aber war mit einem 
Male ſeine Spur verloren gegangen. War ilm ein Unfall 
zugeſtoßen oder mußte er ſich verborgen halten? Oder war er 
der Jagd der Pinkertonsftrelche“) erlegen? Auf dieſe bange 
Frage wußien ſich die ängſtlich wartenden Freunde keine 
Antwort zu geben. Zwar waren die Mäne fur die Genoſſen 
ſchon eniworfen. Die Herſteilung einer zuverläffigen Ver⸗ 
bindung mit Hawai, wo ſich ein Ausſtand javaniſcher Arbei⸗ 
ter von einer Zuckerplantage zur anderen fraß, ſowie die Ar⸗ 
beit in Japan war dem deuiſchen Genoſſen übertragen. Die 
ſchwierige Aufgabe, unter der ſich raſch mehrenden Schar der 
Erzgräber in Alaska das revolutionäre Korn zu ſtreuen, hatte 
der waghalſige Schotte übernommen und ſich ſchon als Koch 
auf einem Segler anßeuern laſſen. Auch Mexiko, wo eine 
neue revolutionäre Welle einſetzte, dann das neue Goldgebiet 
im Nordweſten der Union ſowie die kanadiſchen Holzkamps 
waren mit Sendboien bedücht. Doch waren dies alles nur 
vorläufige Abmachungen geweſen. Endgültige Beſchlüſſe 
hatten erſt nach Ankunſt Bill Jones, bei der: ein Schatz neuer 
Erfadrungen vorcuszuſetzen war, gefaßt werden ‚oilen. 

Die bange Ungewißheit war durch eine kurze Nachricht 
jählings beendet worden. Bill Jones war in einem Ninen⸗ 
kump am Fieber geſtorben. Urber das Wie und Wann ſagte 
die karge Kunde nichts. Der wegtundige Mac Clean und der 
mit der Lenkung des Krafiwagens vertraunte Ungar Szoba 
mechten ſich mit einem Auio, das einer der in einer Wagen⸗ 
reparatur iätigen Freußde für eine Lir3e-Verſuchsfahrt“ 
aus dem Fabrikbef geſteuert hatte, auf die Sehrt, den toten 
Freund beimzuholen. Seinen js oſt geäuherten Wissiſch. im 
Meer, das er ſo ſehr geliebt, unauffindbar vegraben zu ſein, 
wollten die Freunde buchſtäblich erfüllen. Im Minenkamp 
hatten einige J.⸗W.⸗W.⸗Ceute aus Schalbrettern einen 
Schrein gezimmert und den toten Bruder darein gebeitet. Die 
anbern vier Brüder hatten den Wagen weit drauzen vor der 
Cetten. Vertetl. Jetzt gaben ſie dem toten Freimnd das letzte 

e 
Borſichtig ſteuerte der Kraftwagen den Hohlweg amCliff⸗ 

Houſe binab. Unten, auf dem Sandweg, der ſich am Maet. 
jtcand hinzieht, nahm er wieder die höchite Sämelligkeit. Zeit 
war nicht zu verlieren. Der tote Bruder mußie in die Vuüne 
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EEE ö Kalvecbs, in Eumadg iIm Wuaste, E gebettet ſein. noch ehe; die Flut zu ſteigen bagann. 
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  Steil⸗ Wöl; 
Stecke im 

Siit Ses Grades. Als das Wäſſer vieder meerwärks flulere, 
xů Die Dätne   

Nach einſtündiger Fahrt bog der Wagen auf die Düne 
hinaus. Hinter einem Felſen. der gegen Sicht deckte, hielt er 
an. Die Freunde ſprangen ab. Ihre Pelzmäntel flogen auf 
einen Haufen. Der Deutſche ſchwang ſich auf den Autobock 
und meißelte die Buchſtaben B. J. mit der Jahreszahl groß 
und tiefßin das Geſtein des Felſens. Die anderen nager 
aus mitoebrochten Brettern ſchnell mehre⸗ 
men. Weit vorn ſchaufelte der Ungar 
das Grab. In die Vertiefung wurde, um das Nachrutſchen 
des Sandes hintanzuhalten, ein Rahmen nach dem andern 
geſett, damit er ſich. von dem Körpergewicht der Freunde 
beloſtet, langſam ins Erdreich fenkte. Bald war der letzte 
im Dünenſand verſchwunden. Das Grab ſchien tief genug⸗ 
Vier Brüder trugen den Schrein mit dem toten Bruder vom 
Wogen herüber: die beiden anderen folgten als Geleii, Bar⸗ 
bäuptig. mit gefalteten Händen, umring'en die ſechs mWe 
die Gruft. Mac Cleans Stimme beyann tief und bewegt: 

„Brüder! Die Brüderſchaft der Rebellen begeßi jetzt ihre 
traurigſte Stunde. Bill Jones, ihr beſtes Elied. hat den 
ſchmalen, dornigen Weg durch das Tal des Lebens urplöklich 
und viel zu früb vollendet. Wo er ibn beoann mer ſeine 
erſten Schritte leitete, wer kann das ſagen? Wir wiſſen nur, 
daß ſeine Wiege irgendwo im alten Lande in der häßlichen 
Tiefe geſtanden und daß er mit Kinderaugen ſchon gründ 
in die kavitoliſtiſche Hölle geſchaut bat. Die Enwörung trieb 
ihn zur freitze ⸗durſtigen, kampfentſchloſſenen Schar, immer 
bereit, Freihei: und Leben für die Erlöſung ſeiner Kleſſe zu 
wagen. Im Stu und dem F m wagen. Im Stur r und dem 8 
Sonnenſchein dem Wein und der Blu 
haben ſeine ſchwere Hand jahrelang geſpürt: 
ten war er ſtets der hilfsbereite Kamerad. Wir ſechs kennen 
ſeinen Anteil an den Erhebungen der letzten Ja 
lich haben kapitaliſtiiche Spürhunde nach der M 
die ausgebeuteten Maſſen lenkte, geforſcht. Nur we 
traute wußten um das Geheimnis jeiner Perſor 
Oeffentlichkeit hat von ihm nie erfahren, von ſeinen 
umſomehr. Die kapitaliſtiiche Preiſe hat FHuchend 
dert, die Ausgebeuteten der Truſts preiſen ſie laui. 
lauter werden ſie klagen wenn ßie vernebmen, daß ihr me 
Berater, der jeurige Rednor, der Held in jio vielen blutigen 
Scharmützeln » Söldnern des Napitals, nie mehr 
derkehren wird. 

  

   

    

      

  
  

  

  

  

            

    

     

    

   

   

  

       

    
  

  

     

   

  

    

  

Brüder! In unſerm toten Er klaſſe 
ihren treueſten Freund verlo mehr: 
Soinen weiſen Rat werden wir nicht mehr rernehmer denn 
der fiuge Geiſt iſi entflohen. Sein Mitgefühl wird uns nicht 
mehr erwärmen, denn das gute Herz hat aufgehört zu ſchia⸗ 
gen. Sein begeiſterndes Wort werden wir nicht mehr hören, 
denn die Lippen haben ſich für immer geſchloſſen. Seine tat⸗ 
bereite Hand werden wir nicht mehr drücken önnen, denn 

ſie iſt nun kalt und ſtarr. Noch vieles wollten wir ihn fra⸗ 
gen, noch vieles ihm ſagen. Dagegen hat der Tod, der uner⸗ 
dittliche, ſein Veto eingelegt. Nur noch ſeinen letzten Wunſch 
konnten wir erfüllen: Er liegt gebeitet im großen Oscan. Die 
Wellen werden ihn in den ewigen Schlaf ſingen. Die Sierne 
werden ihm leuchten. So ruhe denn in Frieden, du alter. dir 
tapferer, du edler Rebell!“ 

Der Morgen batte zu grauen begonnen 
Sees ſacht den goldigen Scheitel üb 

ierra Nevada. Die erſten Strahlen ſaben ü 
geſenkten Hauptes über den Dünenſand ſchreiten. ‚ 

ſich eine hohe Welle her. Eine gelblich rrür 
jer zeigte ihnen noch fin einen Augenblic die 
S Ansg N Müfenr u ² II 

  

   

   

    

   



    

Aut „E vn 
MWindeſtza rügt fünf. 

Aitnis-Lfitenmahl und erfolgt auf 
lied ſctzioet aus. wrun das Rind die Scheele 

„D wird durch den nächſten Kandidaten leiner Viſte erietzt. 
ror der Waht müßfen 2 Elzernverfemmiungen vom 

Leinberuſen werden, in denen die Saßungen für Eltern⸗ 
enn Kedeutung rnd die Behtimmungen der Wahlord⸗ 

ig belunert gernacht werern und ein Wahlvorſtand dewählt 
Die Kand⸗dutenlisten wüſfen ſpäteßens zehn Tage vor der 
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Lande. 
internattonglen Konftrenzen. b) Der Genfer Kongreß. 

lamtlicher Haupifu-tionäre des Verdandes der Deutſchen Buch⸗ 
drucker (Sehilfencrganifativn proteftierit mit Entſchiedenheit de⸗ 
gen die aus Heitungsverlegervrreinigungen und aus dem Jei⸗ 

e Die Organilation der Propoganda im 
() Die Relolution der letzten 

teim Parlamen!. 
Die internatipnale Lags: 

Proteft der Vuchdrucker. 

Sine vom 4. bis 7. Dezember in Berlin abgehaltene Ronjerenz 

Nach der Konſtituierung des Burcaus. als doſſon Vorſihende 
Nerwig (Köln) und Barwich (Verlin) gewählt wurden, wurde 
folgende Reſolution einſtimmig angenommen: .Der 12. Kongreß 
der Freien Voreinigung deutſcher Gewerkſchaften erklärt ſich ſoli⸗ 
dariſch mit dem revolukipnären Proletariet der vuſſiſchen Sawiet ⸗ 
republik in ſeinem Kampf gegen die konterrebolutipnären Erhehun. 
gen der bürgerlichen Reaktion. Insbeſondere proteſtiert der Kon⸗ 
grek aufs ſchärſſte gegen alle Matznahmen Deutſchlunds und der 
anderen Steaten, welche eine Einwirkung auf bie inneren Verhält⸗ 
niſſe der Sowjetrepublik bewirken oder deren Bekämpfung von 

44 

tungsverkag (dem vffizielen Ergan der Zeilungsverleger) kom⸗ 
merden Beſtredengen und Eingabe⸗, die durch Keichsgeſeßz einzu⸗ 
lüthrenden Betriebsräte lür die Zeitungsbetriede in ihren wichtig · 
ſten Funktionen unwirkſam zu machen oder überhaupt auszuſchal · 
ten. Die Konferenz war im Gegenfatz zu dieſen Beſtredungen der Len Schutlette: Miteertiii A. neberzenguns, daß die Betriebrate auch küs die Zeitungsbetriebe 8 Lene wis Cinrmeentg Lüeerpfe Ag in dem peſezlichen Umfonge ihre Tätigkeit ousüben können und 

rßißende und andrte Geſchäpköführ deſti mt im Iniereße der Betr⸗-bscrbeitkerſchaft auch ausüben müßſen. Die ininmans üieniennhrer eiiimmt ‚ñKonfereng erklärte es aber als ſelbiwerſtändlich. daß die Beltiebs. 
räte keine Handlungen unternehmen dürfen. die mit der Preß⸗ beruft den Eiternbeirat nad) Sedarf. mindeſtens Pfreibeit unvereinbar find vder geeignet ſein können. das Nedaktians- 

hr. Außerprdentliche aigen müſten ouf geheimnis zu gefahrden. 
Drittels der 

Fur Deratung Srnen bei Einzel⸗ Keichstorif für die Suchdrucherei⸗Hilflarbeiter. 

Iwifen dem Deutſchen Buchdruckerverein und dem Verbande 
nzuge zogen werden. El:ern und Vchrer 

Einfick 3 it di. 5* 2ů 2 2 Eimcht vehmen, loweit dit der Vuch und Strirdruckereidülfsarbeiler und rbeiterinnen ift 
nach längeren Verhazdlungen ein Keichstarif abgeſchloßen worden. 

   

    

   

  

außen zum Ziel haben. Der Kongreß fordert das deuiſche und 
internationale Proletariat auf, alle gegen Sowjetrußhland gerichte⸗ 
ten Aktionen energiſch zu bekämpfen. 

Heilig! Heilis! Heilisl iſt — der Gewſack! ů 
In Hamburg war es nach langwierigen und mühevollen Ber⸗ 

handlungen gelungen, in einigen Verſammlungen der Kellner einen 
Beſchluß dahingehend durchzudrücken, daß die Mehrzahl derſelben 
auf einen Teil ihres Einkommens verzichtet. um ſo den arbeits⸗ 
loſen Kyllegen Berdienſtmöglichkeit zu geben. — Natürlich gab es 
noch eine erhebliche Anzahl von Kellnern, wenn auch in der Nin⸗ 
derheit. die mit dieſer Regelung nicht zeinverftanden waren; an 
der Zuſtimmung der Geſamtheit der Gaſtwirte war aber um ſo 
weniger zu zweifeln, als dieſe ja gar nicht belaſtet. ihr Geld⸗ 
beutel nicht erleichtert werden ſollte! — Was taten aber die Un. 
ternehmer? — Sie ſuchten die Zuſtimmung zu den Maßnahmen 
zur Minderung der Ardeitslofigkeit mit einer Verſchlechterung 

dem Wahlvertans eingereicht werden. Sie müßen min⸗ 
detsens 20 Unterſchrilren — auf dem Lande nur 10 — von Wahl ⸗ 

kerechtigten und bie Namen (o vieler Randidaten, als Mitglieder 
des Eiterabeiratts zu wöhlen ſnd. tragen. Sie müiſen mindeſtens 
8 rder Wabl vereßeentlicht werder. Tos Ergebnis der 
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&* ESldern dee müte Röglichleit f‚der em 1. Jenuar 1920 in Krakt tritt. Die Beſtimmungen des ů U i 5 ie — 'e Lehrer r fenren zu Jernen deutſchen Buchdruckertariss. eweit ſie üungewöt auf das Arbeits⸗ Meene Eaſithaueg , Writ Teistseidſystenh) Lrtes faüln. vderhältnis der Hilfsarbeiter anwendbar ſnd. wurden in den 
Deichstarif übernommen. Die Löhne werden ebenfalls rach den 
Se: eulöhnen prozentual abgeſtuft. Wegen der Löhne der münn⸗ 
lichen Hilisarbeiter beſteben noch Differenzen. die unter Mit⸗ 
wirkung einer vom Tarifansſchuß der Buchdrucker eingeſetzten 
Einigungskommiffien bis 15. Jannar beſeitigt werden ſollen. Vom 
15. Dezember ab erhelten alle verheirateten männlichen und die 
über 24 Jahre alten Hillsarbeiter Ss Prozent, die übrigen männ⸗ 
lichen 75 Prozent, die Anlegerinnen 55 und alle übrigen Hilfs⸗ 
arbeitermnen 50 Prozent der Teuerimgszulagen. die den Buch⸗ 
druckern in Höbe von 20 bis 28 MRk. vom 15. Dezember ab be⸗ 
zahlt werden. 

n beſtehende unzwed. en Ehternbera und Sänt Wenn nun einmal in Hamburg ber Fall einkreten ſollte, der in ů 
einer Berliner Verſammlung prophezeit wurde. daß „die Xrbeitz⸗ 
inſen die Arbeitenden mitk dem Knüippel aus den Betrieben jagen 
— und wenn dann dabei einige Spiegelſcheiben kaputt gehen foll⸗ 
ten, dann wird von denſelben Unternehmern Zeter und Mordios 
geſchrin, die erſt dafür geſorgt haben, daß es ſo weit kommen 
mußte! 
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Soziales. 
Die Umſtellung unſerer Wohnungsrtform. ů 

M der bedrängten und namentlich auch finanziell ſo beengten 
Loge, in der ſich Deutſchland befindet, iſt es ein ſelbſtverſtändliches 

Nachrichten für Ein⸗ und Auswanderer. 

        

rrerden, enigegen arderslautenden La⸗ 
sr nicßt Jeel 

  

     

Gewerhſchaftliches. 
GCebot. daß ſich alle Teile unſerer Politik, auch der inneren 
Vokitik. dem einen großen Ziele der Wiederaufrichtang unſtres 
Vakerlandes ein- und unterordnen, und dieſes Gebot gilt ſelbſtver⸗    

  

   

    

    

   Ter internattenale Aongreß der Solzarbeiter. der dom S. bis 
10. Dezertker in Araſterdam kagte. wer eine eirdrucksdolle Kund⸗ 
grbung für dir Völkerverkrüderung. Es waren Telegierte er⸗ 
äckntenen., und zwar ans Teniichiand S. aus Hollat 

ich and England je 3. aus BSelg 
2 XEn 

ſtändlich auch für die Wohnungs- und Siedelungsreſorm. Ei 
dröngt ſich nun jetzt ein Geſichtspunkt ganz beſonders auf, deſſen 
Beachtung für uns geradezu lebenswichtig iſt: nämlich der der Be⸗ 
völkerungspolitik. Die künftige Entwickelung unſerer Volkszahl 
wird einer der entſcheidenſten Faktoren dafür ſein, ob wir uns 
wieder zu Macht und Blüte emporringen, oder ob wir verkümmern. 
Leider aber ſind auf dieſem Gebiete ernſte Beſorgniſſe ſehr ge⸗ 
rechtſertigt. Unſer Volk hat durch den Krieg und alles, was da⸗ 
mit zuſammenhängt. außerordentliche Menſchenverluſte erlitten. 
beren volle Größe erſt die kommenden Jahre herausſtellen wer⸗ 

den. und es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß auch 
wärtig die Zahl der Sterbefälle die der Geburten überſteigt. Ferner 
droht uns, wie belannt, eine betröchtliche Auswanderung. Nun 
weiſt man zwar darauf hin, daß in der Regel gerade nach grosen 
Kri die Geburtenzahl ſtark zu ſteigen pflege. Das mag richtig 
ſein für die Vergangenheit. W'rß ſie aber auch richtig fein für 
die Zukunft? Für unſere Zukunft? Es iſt zu bedenken, daß doch 
erſt neuerdings die gewollte Beſchränkung der Kinderzahl bei uns 
ihre gefahrdrrhende große Berbreitung gefunden hat und daß der 
ungekenre wirtſcheftliche Druc, der in den nächſten Jahrzehnten 
auf uns liegen werd. zu dieſer Beſchränkung noch befonders an⸗ 
treiht. Auf dieſe Weiſe ſind wir aber von der Gefahr nicht nur 
einer augenblicklichen. ſondern einer dauernden Niedrighaltung 
miferer Erburtenziffer und unſerer Volkszahl bedroht. Deshalb 

    
    

  

   

            

   

  

   

    

       
itder arch gers 
e StEUnng als 

  

    

      

   
   

      

  

    

      

Mueß s geſcheben. um den beſonderen Druck der auf denjenigen 
I eirer vor Den 2 Famil'en liegt, die zahlreiche Kinder bejizen, ſo ſehr wi⸗ nur 

    

Sciicen X&E Sol, 
S*eE Lander keire 
E& etre. 

rgendmüglich. zu erleichtern. Der ſchlimmſte Druck beſteht aber 
in der auscrordentlichen Wohnunasnyt, der ſich gerade dieſe Fa⸗ 
milden dauernd ausgeietzt ſehen, iſt es doch eine feſtſtehende und 
bekaunnte Tatjache. daß gerade die kinderreichen Fam'lien die aller⸗ 
größten Schwierigkeiten haben, überhaupt Wohnung zu finden, und 
des ße mit den engſten. ſchlechteſten und für Kinder ganz beſon⸗ 
ders ungeeigneten Bebeuſungen vorlieb nehmen müſſen. Die 
Woßnungsreisrbemegung bat dielen Verhältnißten ja auch ſchon 
ſeit längerer Z- re Aujmerkfamleit gewidmet und beſonders Be⸗ 
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* Ssreiss enfrt rückßichtigung der kinderreichen Familien im Wohnungs. und Sie⸗ 
ü delngsweſen verlangi. Eyp hat der Rheiniſche Verein für Klein⸗ 

r sweſen im Sommer 1917 in einer Denlſchr'ſt an das ů 
* t des Aun: Reihe praktiſcher Anträge gerichtet: die 

2 Landegverüchern, nn kaben ſich im Bpril 1915 mit dieſem 
Segerttend eingebender beſchäftiat, das Reichsverficherungsamt hat 
E K 1916 den ei ihrer Betätiauna auf dem Gebiete 

wißte Vergünſtiaungen wir die kinder⸗ 
der Bodicte Landeswohnungsderein 
vnds zu Gunſten der Dohnungs- 

» Familien gelammelt und dergleichen 
ü ittragende Piäne für eine Art Woh⸗ 

nungsderficherung für Die kinderreichen Familien aufgeſtellt wor⸗ 

den. Ater das genügt ꝛicht. Die Frage vor der wir jeßzt ſtehen. 
iſt vielmehr die. vo5 nicht jekt enſere canze Wohnungs- und Siede⸗ 
EEESSLCFOrm en vnd planmößig füberhaupt in erſter Linie 
R Den Tienſt der derung der kinderreichen Familien zu ſtellen 
ilt. Wilk men dieſem Esdanten ſtatteeben, ſo würde die Sache 
grertiſch wohl vor cllerm dorcuf hincnslenfen, daß üperall da, wu 

Eee 5feutlichen und kelkshentlichen Fokturen — Keich. Stuat. Ge⸗ 
meinden EfW. nrd insbefonde-r auch die neugegründeken großden ge- 
EEEaigen Siedebrenasgefellichaten — duerch Hergabe von Land, 
Geld. Krebit nf. Cofer zu Gunſten her Bohnungs- und Siede- 
EEgsreferm bringen, Wir 3. B. jetzn in ſo umfaffendem Maße ber 
den öffentlichen Seuroſtenzuickr fen. diefe Svler in Zufunſt plan⸗ 
Säßig und organiftert in erſter Linie der Wohmengsfürforge für 
die kinderreichen Familien yugemendet werden. Angeſichts unſerer 
Sirticßaftlicken und finanztellen Lage werden ſolche Cpfer 'n Zu⸗ 
Eaeft dorg rur in belctränktem MNaße möalich ſein. und es iſt daher 
Leprelt ceboten. Se der ers wichtigen Zvecken zu widmen. 
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und Beoßnſtiaung 
gezeigt ſein. 3. B. bei der 

f Sonnunagpflege, bei den ſogenannten Roh⸗ 
ven, im Nleingartenoeſen und ſogar bei den Be⸗ 

ngsbeſtimmungen. fiurg. ßaſt auf allen Geb'eten der Woh⸗ 
Aungs- und Siedelnngareiorm werden wir uns in Zutunft die 
ernßte Fraget berlegen miürſfen, ob nicht bie Nekormbeſtrebungen in 
ů ürereichen Zamilten zu bunzentrieren U — 

Ei daurwea Sre 
der Errderreichen f 
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Exgehnisloſe Verhandlungen im 
— Holzgewerbe. 

Es dürjite erinnerlich ſein, daß nach langen Verhandlungen, die 
ſich ſüͤnf Mynate hinzyyen, zwiſchen dem Arbeitheberſchuhverhand 
für daß deutſche Solggewerbe und den Gewerkſchaften der Holz⸗ 
arbeiter ein Reichstariſvertrag vereinbart wurde. Er iſt aber 
nicht zuſtande gekommen, weil ihn die Untecnehmer ſchließlich in 
ihter Generalverſammlung ablehnten. Die Beſtimmung des 

ifvertrags über die Befugniſſe der Arbeiterausſchüſſe und vber 
Regejung des Lehrlingsweſens ſchienen ihnen unannehmbar. 

olppohl ihnen der Vorſtand des Schutzverbandes zugeſtimmt hatte. 
Folge dieſes Beſchluſſes waren zahlreiche Lohnkämpfe, die zum 

‚l noch ſchweben. Bei ihnen handelt es ſich darum, die Unter⸗ 
mer in den einzelnen Städten zu veranlaſſen, die Beſtimmungen 
Reichstarifs anzuerkennen. 

Vei den Verhandlungen über den Reichstarif waren beide Par⸗ 
n davon ausgegangen, baß die ſeitherigen Verträge praktiſch 

Bedeutung verloren haben. Sie find aber formell noch bis 
m 15. Februar 1920 in Kraft. Um freie Bahn zu ſchaffen. hat 

r Deutſche Holzarbeiterverband alle dieſe Verträge. bie durch⸗ 

9 Ortsverträge ſind, friſtgerecht am 15, November gekündigt. 

gleich wurde den örtlichen Bertretungen der Unternehmer mit ⸗ 

„ daß die Holzarbeiter bereit ſeien, in neue Verhandlungen 

utreten, bei welchen ſie die Anerkennung des Reichstarifs und 

ne Teuerungszulage von 30 Pfg. die Stunde ſowie Erhöhung der 

ertragslöhne mm den, gleichen Betrag fordern würden. 

Der⸗ Arbeitgeberſchußverband hat aus Anlaß der Vertrags⸗ 

ündigung eine Generalverſammlung abgehalten und auf; ihr 

ſeinen. Vorſtand beauktragt, neue Verhandlungen mit dem Solz ; 

arbeiterverband anzuknüpfen. Deſſen Vorſtand hat dieſe Anregung 

dathin beuntwortet, daß er Verhandlungen nicht ablehne, doch er⸗ 

warte er, daß der Schutzverband den vereinbhrten Verrrag grund⸗ 

ſäßlich annehme. Alsdann könne man ſich über die beanſtandeten 

Punkie verftändigen. Auch die Arbeiter ſind nämlich, wiewohl fie 

dem Reichstarif im ganzen zugeſtimmt haben, nicht mit allen 

Punkten einverſtanden. Sie wünſchen insbeſondere eine Aende⸗ 

rung in der Klaiftfizlerung der Städte und eine anderweitige 

Regelung der Beſtimmungen über die Ferien. 

Nach dieſer Abſprache traten die Vertreter der Parteien am 

12. Dezember zuſammen. Hier kamen die Unternehmer mit dem 

Beſchluß ihrer Generalverſammlung heraus, den fſie vorher weder 

ſchriftlich noch mündlich angedeutet hatten, daß nur üder den 

Reichstarif zentral verhandelt, die Lohnſrage aber örtlich ge⸗ 

regelt werden ſoll. Auf eine ſolche Teilung konnten ſich die 

Arbeitervertreter nicht einlaffen, da die Lohnfrage ein integr'eren⸗ 

der Beſtandteil des Reichstarifs iſt. Da die Unternehmer er⸗ 

ktärten. daß ſie ſich für einen anderen Verhandlungsmodus erſt 

neue Vollmachten verichaffen müßten. war dieſer Verſuch einer 

Verhandlung aleich bei Beginn geſcheitert. 

Dieſes Zuſammenſein hat die Parteien. ſtatt ſie näherzubrin⸗ 

gen. noch weiter als vorher getrennt. Die Arbeiter erblicken in 

dem Veginnen der Unternehmer. mit nnannehmbaren V⸗ n 

und ohn⸗ ausreichende Vollmachten zu Verbandlungen zu kammen. 

den Verſuch, die Sache zu verſchleppen. Sie wollen ſich nicht dazu 

hergeben, das Poßenfpiel zu wiederholen, das im veraanaenen 

Sommer aufgeführt wurde. Auch damals batten die Unternehmer 

Aümer keine ausreichenden Vohlmachten. Und als ſch eßlich alle 

Hindernige aus dem Wese geräumt, zweimal ein Unvarte 

Schiedsſpruchs in Anſprich genommen war 

und die Vertreier beider Parteien dem Vertrage zugeſtimmt hat⸗ 

ten. da wurde er ſchließlich doch noch von der Generalverſamm⸗ 

lung der Unternehnmer verworſen. Bez dieſer Lage der Dinae iſt 

ſehr zweiserhaik. ob es überhaupt noch au zentralen Verbandlungen 

mit dem Arbeitgeberſchntyerhand kommi. Tie Hulsarbeiter wer⸗ 

den ſich bemühen, ihre Norderungen örtlich zur Anerkernung zu 

bringen, ſo daß damit zu recämen iſt. daß die Lohnkämpfe in der 

indultrie in der närhiten Zest einen nech viel ardkeren Umiang 

werden. als ſie ihn ohnehen ſchon haben 

Lohale 
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Winke für Eltern von Lehrlingen⸗ 

Die Zeit naht wieder, in der die ltern auf die Suche nach 

Lehrſtellen für ihre Kinder gehen. Da iſt es am be. eivige 

Worte den Eltern m't auf den Weg zu geben. Die Elter: 

find, endlich eine Sehrſtelle bekommen zu Haben. unterſch 

den ihnen vorgelegten Lehrverträgen alles. Doch wäre es zu wün⸗ 

ſchen und zu empfehlen, daß die Eltern nicht alles. was ihnen vor · 

gelegt wird, unterſchreiben. Die Gewerkſchaften geben ſich die 

größte Mühe, die Lage der Lehrlinge zu verbeſiert wollen die 

Mißſtände, wie ſie heute noch zum großen Teil be⸗ 

beſtehen, beſeitigen. Aber durch Unterzeichnung von unzei 

gehrverträgen machen viele Eltern dieſe Arbeit illufsriſch. 

richtig zu gehen, iſt den Eltern zu empfehlen. ehe ſie Lehrver 

unterzeichnen. ſich mit den Verträgen an die zuſtänd'ge 

ſchaft zu wenden. Viele kleine Meiſter machen aßßs den Lehrlin 

angeboten ein Geſchäft. Ißnen liegt es nicht daran den angenem⸗ 

menen Lehrling zu einem tüchtigen Facharbeiter auszubilden. 

ſondern ſie denten nur E für 3 Jahre eine billige A raft 

zu bekommen. 
ů 

MWas muß nun der Lehrvertrag enthalten, wenn ihn die Eltern 

Unterſchreiben? 1. Vor allem ſollen die Eltern darauf dringen. 

daß die Lehrzeit nicht 4. iondern 3 Jahre betragen ſoll. Sie 

werden darin die Unterſtützung der Gewerkſchaften finden, denn 

Die Bewerkſchaften ſtehen auf dem Standpunkt, daß den Lehr- 

lingen in 3 Jahren das Können beigebracht wird. welches ñe in 

ihven Berußen gebrauchen. 2. Daß die Bezahlung ſo eingehalten 

wird. wie ſie von den Erwerkſchaften abveſchloster it. 3. Haben 

die Ertern ſich zu überzeugen dak auch in den Werlſtätten wirklich 

die Gewähr für eine aute Lusb'ung gegeben itß. 

In der letzter Zeit werden den Eltern Sehrvertröge unter⸗ 

Sreitet. die die Beſtimmung enthalten, daß dem Lehrling verboten 

iF. Seriarmkungen zu befuchen, worm Eber Lohn⸗ und Ardbeits⸗ 

verhältriiſſe geſpruchen wirb. Dazn bärien Die Ettern vor allen 

Vingen ihre Unterichriſt nichk Eercesen⸗. Deen Wie Lann eine 

Serwerischaft eire Verbeßerung der Lehrkingsmisbilduns vorneh⸗· 

meen. wenn es ihr unmöglich bemonnt werden foll. näct den Iugend⸗ 

lichen zuſammenzukommen. Arbeicen die Eltern ſo Sand in Sand 

mit ben Gewerkſchasden. dann wird es bold moatich fein. bee, kran- 

rigen Z.fiunde. wie fie heute noch im Lehrlingsweſen beſtehen, 

zu deſeitigen. 

Ende des Konditorgehilfer kreiks. 

Der Streik der Kond'torgehilten ißt deendet; die Lrbei⸗ 0 heute 

üh in allen Vetrieben wieder aufgenommen worden. In der 

weüigen Deratmeg des Vorſtandes der Inruscg mit dem Gehil⸗ 

jenan 8 wurde folgende Einig:ng erzielt: ů — 

Die Bedilten chnen in dem erſten Jahre Hrer Gehilfenſchait 

zweiten Jahre 85 Mark (alſo 15 Mk. mehr 
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ö 
als im alten Tarif), bis 25 Jahre 110 Mk., Aber 283 Jahre 120 Mk. 

[Der Vorſtand wollte hier die Verheirateten beſſer beſölden, was 
der Gehilfenausſchuß jedoch ablehnte, ſo daß man ſich auf die 
Altersgrenze einigte. Im alten Tarif waren 90 Mk. für Unver⸗ 
heiratete, 100 Ml. für Verheiratete vorgeſehen. Gehilien in lei⸗ 
tender Stellung bei einem Fachmann erhalten 135 Mk. (früher 
12⁰ Ml.), bei einem Nichtfachmann 150 Mk. die Woche. Eehilſen, 
die koſt und Logis im Sauſe des Arbeitgebers haben wollen, 
werden im erſten Gehilfenfahr 30 Mk., in den ſpäteren Jahren 
3⁵ Mk. in Anrechnung gebracht. Die Verhandlung über Lehr⸗ 
Uingsangelvgenheiten wurde von der Innung abgelehnt, da dieſe 
Frage durch die Gewerbeordnung ſchon ſowieſo geregelt iſt. — Es 
joll ein Arbeitsnachweis errichtet werden, der der Innung über⸗ 
tragen werden ſyll. 

Oeſfentliche Bewirtſchaftung und Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter. 

ö‚ Die Verbraucherkammer überreichte ihre Entſchließung, 
in der ſte grundfötzlich zur öffentlichen Bewirtſchaftung und dem 
privalen Handel Stellung nimmt. nrit einem Anſchreiben und Ab⸗ 
ſchriſt eines Schreibens an den Magiſtrat dem Neichswirtſchafts⸗ 
miniſter. In dem Anſchreiben wurde dargelegt. daß dieſe Stel⸗ 
lungnahme dem allgemeinen Woht und dem entſchiedenen Merlan⸗ 
gen der grokten Maſſe der Verbraucher entſpreche. Der Deiniſter 
möge ſich nicht durch eine geräuſchvolle Agitation der Wucher⸗ 
intereſſenten irre machen laſſen. Der Preiswucher habe eine 

außerordentliche Erbitterung im Volke hervorgerufen. Man be⸗ 
dauere, daß der Miniſter ſich bereits ſoweit hat drängen kaſſen, 

die öffentliche Bewirtſchaftuna des Hafers, der Gerſte, der Hülſen⸗ 

„ der Tierhäute, der Bekleidungsgegenſtände uſw. aufzu⸗ 

heben. Die Folgen ſeien unheilvolle. Der Miniſter hat darauf 

folgendes geantwortet: K 
„Von dem Inhalt des Schreibens der Danziger Verbraucher⸗ 

kammer vom 13. Dezember 1919 und der beigefügten Entſchlie⸗ 

gung habe ich mit Intereſſe Kenntnis genommen. Das Reichs⸗ 

wirtſchaftsminiſterium bleibt dauernd bemüht. der Preistreiberei 

nach Kräften entgegen zu wirken. Die neuefte Maßnahme auf 

dieſem Gebiet ſtellt die Verordnung über Sondergerichte gegen 

Schleichhandel und Preistreiberei vom 27. November 1919 dar. 

Zu der Frage der weiteren Geſtaltung der Bewirtſchafbung der 

kandwirtſchaftlichen Erzeugniſſe hat der Reichswirtichaktsminiſter 

in der Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung vom 26. No⸗ 

vember 1919 eingehend Stellung genommen, auf die in dieſer 

Sitzung gemachten Ausführungen darf ich ergebenſt Bezug nehmen.“ 

Die Beaufiragten des Vollzuasausſchuſſes und 
die Fleiſchpreiserhöhung. 

Wiederholt ſind den Beauftragten beim Magiſtrat ſchwere Vor⸗ 

würfe gemacht worden, weil ihre Unterſchrift unter der am 19. 

Dezember bekanntgegebenen iichpreiserhöhung vorhanden war. 

Die Beauftragten ſtellen h'er ausdrücklich feſt. daß ſie dieſe 

Unterſchrift zu dieſer Erbö! 

       

      

  

terſchr buna nicht gegeben haben, 

ſondern daß es lediglich ein Verjehen des Magiſtra ene⸗    

  

  

ten 
Leider konnten die Be⸗ 

bureaus war, was aber bei den in den Tagen vor Weihnach 

andehäuften Arbeiten zu entſchuldigen iß 

auftragten in der letzten Vollz 8ichn 

ſonſt wäre dieſe Andgelegenheit dort ſcho 

Mitgliedern einer Kammer aber zur 

wenn wieder etwus zu bemüngeln fei 

dem Rücken der Brauftraaten zu tun 

Mißkredit bei der Bevölkerung au b⸗ 

an Ort und Stelle zu erkundi— 

dem Präfidium des Vollzuasausſchu 

Die Veauftragten des Vollzug 
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fung voraelegen. 

m Masiſtrat. 

  

  

  

    Wohbnung Unterkunft ceiumden. 

Stchwemm, Wilse und Regenvwaſier vert 

Durch die Hofsdecke des eirſtöckigen Hau 

ſeken. Das Liegeldach des alten Gebã 

genwetter rieſelt das Waſſer in die Wo 

Schlaßütrre. Ekrimmer uſw. drirttent. In 

banot das Waßer Betten und Möbel verf. 

es ſich um verareite Leute. die ſß. 

  

achen eine dumpfe Luft. 

kaan man hindurch⸗ 

    

Gerichtecke. 
Die begehrte Mare. 

Danzia beaua zwei Eei⸗ 

einem Schupbwarengeſchäft in der Sanagaſſe 

Stiefer zur Merte vonr 6hna Mark. von denen 

132 Paar zmtüöckerbielt. In einem andern S 

gone ſtahl er vbntvarapbiſche Avvarate. Vernalẽ 

von etwa 3000 Mark Er ſtand nun vor de 

Staatsanwaft beantraate 3 Kahre Gefengn 

kannte fjedoch auf 3 Jahre Zucktthauk. 

Aus dem Maaiftrais⸗Preſie⸗Büro 

Flei f. Wie der Magaiſtrat b 

der Kleiſchverkanf in dieſer Woche bers⸗ 

zwar werden u aeben 125 Er. Fräs 

125 Er. awerikariſckes Schweinefl⸗iſch. 

und den Äurorten St. Albrecht. Stad 

meldeten Ku erbarten an Steſie des ame 

fleiſches friches? Schweinekleicch geliefert. 

* 

Angabe falſcher Entlaſſungsgründe. In einer Anyahl von 

Fällen iſt jeſigeſtellt worden. daß Ardeitnehmern beim Austriit 

aus einer Arbeitsſtelle beſcheinigt worden iſt. daß ſie wegen Man⸗ 

gels an Arbeit entlaſſen worden ſind, obmohl ſie tatſechlich auf 

      

       
   

    

   

  

ammer. 
Das Gericht er⸗ 

      

   

    

      

      

       
         
    

       

      

eigenen Wunſch oder gar wegen eines Vergehens wurden. 
Die Außſtellung einer ſolchen Unrichtigen Beſcheinigung kann für 
den Arbeitgeber recht unerwünſchte Folgen haben. Nur wer un⸗ 
verſchildei arbeiislos iſt, hat Auſpruch auf Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung. Wer einem anderen durch imrichtige Angaben im Ent⸗ 
laſſungsſchein zum unberechtigten Genuß der Erw irbsloſenunter⸗ 
ſtützung verhilft, macht ſich den zahlenden Stellen ſchadenerſatz ⸗ 
pflichtig und ſetzt ſich zudem der Beſtrafung wegen Betruges aus. 
Es muß daher dringend davor gewarnt werden, ſich durch vurch 
Esß muß daher dringend davor gewarnt werden, ſich durch unrich⸗ 

Kenjehrsfeter der Axbeiter⸗Jugend. Der Verein Arbeiter⸗ 
Jugend veranſtaltet am Donnerstag Reuzahr) nachmittags 5 Uhr 
im Jugendheim, Weißmbnuchenhintergaſſe 1—2 eine Jahresfeier. 
Das Programm bringt nebſt einigen Unterhaltungen eine Bücher⸗ 
verlofung. Der Eintritt erfolgt wir gegen Vorzeigung des Mit⸗ 
gliedsbuches. W 

Am Dienstag, den 30. Dezember findet im Jugendheim um 

7 Uhr ein Mufikabend ſtatt. Diejenigen Mitglieder, die im Beſitz 

eines Inſtrumentes ſind, werden erſucht, dori zu erſcheinen. 
Am Mittwoch fällt jegliche Beranſtaltung aus. 

Die angemeine Ortskrankenkaſſe veröffentlicht in unſerem heu⸗ 

tigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung über Wochenhilfe uſw., 

auf die wir beſonders verweiſen. 

Polizeibericht dom 28. und 29. Dezember 1919. Verhaſtet: 

8 Perſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Sittlichkeits⸗ 

vergehens, 1 in Polizeihaft. — Obdachlos: 1 Perſon. — Ge⸗ 

funden: 1 Buch„ afen“ für Erna Konkel. 1 braunes 

Portemonnaie mit Geld, 1 ruſſiſchem Geldſtück und diverſen Pa⸗- 

pieren, 1 blauer Damenmantelgürtel, 1 Karton ꝛ it Spielſachen, 

abzuholen aus dem Fundbureau des Polizeipräſßtdiu 5 S 

am Ringe, abzuholen von Fritz Fiſcher, Große Allee Nr. 28. 

Standesamt. 
Todesfälle: Kunſtſtickerin Laura Müller, 62 J. 3 M. — Fran; 

Wilhelmine Albrecht geb. Fregin. 65 J. 6 M. — Kriegsinvalide 

Friedrich Koßlowſti, 25 J. 1 M. — Sohn des Tiſchlers Peler 

Beyrowſk‘. 10 W. — Rentier Johann Krüger, 87 J. 8 M. — Frau 

Martha Borchert geb. Bartels, 60 J. 1 M.— Sohn des Schloſſers 

Karl Domnick, 12 W. — Kinderfrau Thereſe Radtke, 81 J. 10 M. 

— Witwe Amalie Kaͤbitzki geb. Kobieter, 70 J. — Arbeiter Johann 

Litzbarſti, 21 J. 9 P.. —. Tochter des Schuhmachers Alexander 

Ollionskowſli, 9 M. — Witwe Hermine Kickebuſch. 80 J. 1 M.— 

Fran Anne Mlinſti geb. Wronſk', 46 J. 5 M. — Schuhmacher Her⸗ 

mann Siange, 50 J. 2 M. — Tochter des Beſitzers Kaver Rol⸗ 

3 J. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 

Die Diktaturformel und die Zoppoter 

Sozialdemokraten. 
Zoppot der mehr zialiſtiſchen Parter hielt 

nd im Vikt 
ung ob. 
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Danzig endeültig 

Dirſchau und das Danziger Freiſtaatgebiet. 

Wenn man die Karte d— Freiſtaats Danzig veirachtei. ſo fällt 

der ſpitze Winkel o Dirſchau vom Freiſtankgebiet abtrenm. 

Es finden Verhan die Intereßen des Freiſtaa“s 

Denzig und des p 
unkte beßer ausau 

gleichen. Der p niß 

ſchau in der Hand haben. 

werden, daß nach dem Fri 

      

   

    
  

    

  

     Dieſfer Wunſcß io BaU 

edensvertrage die Verwaltung der Ei⸗ 

ſenbahn von Danzig nach Dirſchan in dis Hand des polniſchen 

Staates gelegt wird. Hiergegen tann und will der⸗ Freiſtaat 

Danzig nichts einwenden. aber er hat erhebliche Intereſten daran, 

daß dieſer ſpitze Winkel mit Dirſchan in das Freiſtaatgebiet kallt. 

Wennen mit der Eifenbahn von Danzig nach dem.zum Frei⸗ 

ſtaat gehörenden Marienburder Werder ſahren will. jo muß mun 

durch den ſpißen Winkel. alſo durch Ausland⸗ dindurch D. 

türlich immer mit mehr oder weniger Schwierigleit Lerknüpit 

und hindert den Verkehr Aupnemderchl e MeaPume ſche in 

öliten d 5 und jenji der Weichſel. äge alie jehr in 

Sunereſß der Freiſtaatbevölkerung, wenn dieſer ſpitze Winkel mit 

Dirſchaun ins Danziger Gebiel käme. Die in Betracht kemmende 

Bevölferung iſt überwiegend deutſch. Eine brauchba 

lungsgrundlage wäre vorhanden. Bei den De i 

auch an gutert Willen ar Linem allée Teile 

gleich nicht fehlen. 
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Feuilleton. 

Theodor Fontane. 
u jeinem 100. GSedurtstugre.) 

  

für abe. dir am LKeben und. 

es grinſt die Seit ta Kirſch und ZSetr 
Des Piſt uns deppelt, was Du bik. 
Du Surdertjahe ger Hrgenvtte, 
in deiner Gruft ſei uns gegrüßt! 

Sietded Omantew 

  

Transplantation. 
Geſftändnißft cines Heundes. 

   
   

  

      
   

    

      

   

    

   
   

            

   

  

      

  

   

      

vr Nane. Heße, Eiich wür her erharbe 
Die⸗Frou folltt ein neues Cßeind kaufen. beS SamUD ſechgi 

Kronen ſuſtete, ober ſie überlegte eine Weilr, da koſtete es ſchyn 

echtzid, und ſte lieh es dleiben. 

Ste nahm mich vor, fir ſtudierte mich. dretzte wich Hin und her. 

wendete mein Inneres noch außen, griff an mir hetum. feufzie lie 

und ſchwer. und fing an zu flicken. Ich war von dem. maßs ſte mit 

mir fot. ſo erichätsert, haß ich bätte erblaßen mültſen. Aber es ging 

nicht. ich war ſchon zu auegtwalchen. 
Als mich der meiner Jugend und weines Slanzes 

wieder anzog. da ſtaumte er nicht wenig, demm mein . Hemabſtock 

war zum Teil verſchwunden. Ich batte bisher einen ehrlichen 

Eemadftrer gebabt. er wer vun zur Gälkte dehin. So bitter es 

mir auch war. ſo ſehr ich mich zu ſtrecken verfuchte, ich konnte die 

Blößen meines Erdicters nicht mehr in dem Kusmaß bedecken, wie 

das die einfache Pflicht und der nützliche Iweck einek verſtändigen 

Hemdes iſe. 
„Was — was heißt das? ichrie der Vefizer meiner Ber⸗ 

ſtümmelung. 

„Das heitzt. dat du jekt einen neuen Kregen und reue Nan⸗ 

ſchetten haft! lächelte die fran. 

Da lädhelte cuch der Monn. Er ſaß mich wieder freunblich an. 

Seint Slickt in den Spiegel waren wieder Blickt der Wertſchätzung 

fur mich. Froheelaunt iragte er die Sattin. ob ſie wiſſe. was 

Transplantotion ist. Urd er bielt in heiterſter Stimmusg einen 

Vortrog über jen Kunſt der Shirurgie. Hautlepben von einem 

Rörrer cuf einen anderrn üSerpffangen. 

Er frohleckte⸗ 
„Frau. dos iß von dir trefflich erjumden! Wenn ich ein Stück 

geſunde Schenkelhaut benüten larn. um eine zerſtört Vafe aus- 

Fübefſern. worum ſoll ein gelunder Herrodſtock nicht einen zer⸗ 

klörten Kragen erirtzen?“ Er bekühlte mit :aſtender Finatrn meine 

ichmäl liche rückwärtige Verfürzung. »Freilich, das ſtimmt. 

Narben dleiden zurüc. aber zum Glück dort, wo man ſie nicht 

Keßt!“ 
Munter Ehr se fort. dee Möalichkert der Transplaniation zu 

loben. aich batte dathbr mir ein ſchvaches Verſtändnis. Aber ich 

lernie diete Cärurzilche Kunlt ichmerslich und jäh begrcifen als 

rer Preis eines Hemdes auf bundert Kronen ſtieg und au gleicher 

deit meine Vrnſt jo unheilvoll Schaden nahm. daß ſich die Haut 

Les Eigentümers meiner Sckübigkeit wegen underhällt an mehreren 

Stellen der Teerslickt vſfenbarte. 
reu den Seſetzen der Trunsblantatien. der 

nack oben. Die Semden ketterlen im 
end ein Teit meines 
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Die generene Veachiung Nieier Dekenst⸗ 
Seurigen Ward Drürgend 'i 
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    2„ Sæ& a Se 
E SEEA SSerr des SüiiSerSunes. Der ASgereäsen Ortskramäenkußße. 

D c 13. SSenber 1228 
  

Vesdegt arch 

  

wüßde, Ainige LaNG 

Weingrosshandlung 

Daniger Geidwasser 
Kurkürsti. Magenbitter 

E ERE- MMel- PESKEEEEAE- ens 
SAELECEEEE-LinE Zccker gestgEH. erst- 
EEDSEE AES2k. EEe--Kot-, SortlerrE- 

Diee ite ShAfken: 

Beirdel Päeu, Watieus Müller, 
Aireingold, Siligmüller 

  

   
   

Lade Pübepf Mund, eine genz 
derfairinkung ſtatt, auch Vlen müche des Progras 
beſonders der Punkt, der von der Diktatar des Prole han⸗ 
Lelt. eingehend beſprochen. In diefer Situng war wuch Gennſſe 

Brill zugvgen. An jeden einzelnen Genoſſen. der als Nand'tet für 

die Semeindewahl auſgeſtellt war, wurde die Froge gerichtet. vö ů 

er dien Programm anerkenne: alle, caißer Lehrer Säwer, erklürten 
ſich damit einverſtanden. Auch Gen. Brill tat das. Somit wars für 

Ohra. welches doch zum Bezirk Parzig⸗Sand gehörk. die Sinigung 

vobganes — 
Kun iſt es mir ganz unverſtändlich, daß der Genoſſe Brill auf 

dem Paxieitag ein Referat gehalten hat, in welchem er lich gegen 

dis Diktatur bes Proletariats erklärte. Richtig märe es gebden⸗ 

em Tage der Einigung in Ohra dagegen zu ſprechen, Falſch in 
aber, erſt dah Programm anzuerkennen und dann auf dem Panei“ 
tag es nbzulehnen. Leſchkowſki, Shrä 

Pruuſt. Am Sonnabend wurde der, BDrennerciwerwalter 

Otto Thierling aus Bangſchin van dem Roßſchlächter Rudelf 

Buttgereit aus Prauſt auf der Schwintſcher Chauſſee in ber 

Näße der Prauſter Schleuſe überfallen und durch Revolver⸗ 

ſchilfle ſchwer verletzt. T. wurde in das Wiedemannſche 

Krankenhaus in Prauſt eingeliefert, wo er nach erzer Zeit 

verſtarb. Der Töter entzog ſich der Feſtnahme durch die 

Flucht. Es ſoll ein Racheakt vorliegen. * 
—.—.—.—— 

Aus den Oſtprovinzen. 
Das alte Syſtem. ů ö 

Der Goiverneur der Heſtung Thorn hat das Erſcheinen und die 

Verbreitung der ſoziaidemokrotiſchen Tageszeitung Thorns, der 

Holküſtimme“, für die Dauer einer Woche derboten. Angeblich 

hal ſie anlößlich des Streikes der Arbeiter der Gas- und Clektrizi⸗ 

jätswerke durch einen Artikel, betitelt „Streikbrecher“, Ruhe und 

Sicherheit gejfährdet. In dem Artiker wurde das Eintreten der 

iechniſchen Nothilfe zur teilweiſen Aufrechterhaltung des Betriebes 

des Elektrizitätswerkes aufs ſchärfſte verurteilt und getadelt, der 

Streikbruch als ein Verkrechen an der Arbeiterſchaft bezeichnet 

und den Mitgliedern der Nothilfe tiefſte Verachtung ausgeſprochen. 

Hat der Spzialbemokrat Noste ſeinem Untergebenen, 

Oberſtleuinant v. Kunhardt, auch Blanke⸗Vollmacht erteilt, 

jozialdemo ſche Zeitungen zu verbieien, die über die uniſor⸗ 

mierte Organiſation der Streilbricher — benamſt Nothilfe“ — 

die Wahrheit ſchreiben? — N 

irhs 

  

  

  

        

   
hat lich beĩ der weſtpreußi⸗· 

10 r; ick-et .— — . KHxł.—. Er ſoll 

die Dinge nicht bis zum Siedepunkt treiben. Ein viel reicheres 

Betätigungsjeld bietet ſich ihm. auf dem er ſeine Energie tummeln 

kann. wenn er feinen arbeiterleindlichen Freunden ein wenig 

auf die Finger Klonft, die gogen die Partcigenollen des Herrn Mi⸗ 

niſters wüten. Allerdirgs müßte er ganz in ſeiner Nähe an⸗ 

kangen. Der Hauptmann p. gKeſſel — vom Marlohprozeß in 

unrühmlicher Erinnerung — dürfte neben anderen von der Mit⸗ 

E im Hotel Eiplanade in Berlin verſchwinden. — 

r fordern, dat das Unrecht. das der Thorner -Vylksſtimme 

zugefüat iſt. ſofort wieder gutgemacht wird. Was man der „Deut ⸗· 

ſchen Tageszeitung“ erlaubt. die Kritik an den Maßnahmen der 

Regierung. ſordern wir unbeſchränkt auch ſür die ſozialdemokra; 

tꝛiche Preße. 

  

     

      

  

  

   

  

Die Erkenntnis leuchtet! * Dll. 

ibt di ung von dem Verbet der 

azu vur éein Kommentar überf 

Kollegin aus der Hundegaſſe doch einmal einen lichten Augen ů 

blick gehabt. Zu derartigen Zeitungsverboten kulfächlich jeder — 

LKommentar überflüſſig. 

SA n, 

Schneiderinnen ⸗ 
auf fämtliche Sorten Schürgen geſucht E 

bearbert üt vorzalegen. — 

    

   
   

    

    Da hat die 

     
  

  

Prodbea 

Meldungen zwiſchen 8—I Uhr bei 

Noſenbers & Fijcher, 3 
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Uriasfleneramt. 3 

Dra 2Ä ů — 8 
— Einzel-AisseArEüü Schürzenfabrik, — 

esemmmacns— poriechaisengasse 5 ee 
eerSarses-Messeng ver Seheng Leieppoa i8r EEEEEEEEEEE ů 

Ser Eaenees Orsendenhaße & Danzss ů Oßene Semeiden, Interessante Bücher! 
Orroder 1919 dee petk zE EKes Preibes Krammfadergeſchwüre, Eiochzef.sgecichte Ji.2.30 

rge — 8 alte Wundes, die GrossesLAederbueh M.2— 
Koagnak Verscknint be chern Shmntiss Wites 2. Tolaches i.2.̃— ů 

Rum-Uerschnfit geheilt durh Merunstdit . . 0 

Rrras- Verstimmt Aaeſels Heilſalbe. aremepone . x 
5 omische V ‚ 

Burguntker⸗ Punsch heit altersher als Eere Eansere M. ü 

2 p uchkf nrungslehrb. M.s8.— 

Schachtel Mk 2—. CO,ane Or. Zauberkünstier M2.50 
Tabrikam und Bertrieb Kaninchenancht M.2.— 
Apotheker Draeſel, Erfurt] Verisg Iphonna Stopp. 
Zu haben in Danzig inStäunchen, Hohenrollern- 
der Engel-Apoiheke 6227 

Wagen⸗-SSSS0% 
u. derstrasse 77. 

SEEeüins K Ner Bert der Sesdegsge ————————————— 
See ees I. Jenmee Lcch & es ees Lersgei-2 K Oltünt 2 
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é 30.-WiegſMeseaeee, 
ü Sünfti32 Lerlpe ßür 
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Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 
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Shung der Löhne. 
— der Zentralarbeitsgemeinſchaft der indut 

Sthung vom 28. und 24. 

der es Beißt: 
Seniralarbeiisgemeinſchaft bee induſtriellen und 

gen wird. 

rig ſſen werden: ſie ſoll jedem Arb 
ängig von den Tariſverträgen — die Möglicht.     

8 
beſtreiten. 

enlaſten aufgebürdet werden. 

land verhindert werden, muß jeder Schafſende ſeine 
Letzte erfüllen! 

bir pro 
eine &    

Au⸗ 
koſten erzielt, die. 
Ergebniſſe zeigen. gerade in den 

ů größer war als in den vorhergehenden. 

   

lig vornehmen wollen. 
als ein Triumph ihrer Vo 

t‚ 
ik auspoſaunt werden 

s gegenwärtig in den Arbeitsgemeinſchaften nickit 

wird die Erhöhung der Löhne nicht von den Un   

die Preiserhöh⸗ é 
ung weſentlich hinausreichen wird. 

      

mmen Jen 
e ſehr beunrub 

— f Mit 
ſten vom Bürgermeiſter die 
ensmittel zu requirieren. M „ 

üngsſchein verſehen, in Begleitung 

geine Schar Unncer auf die Leber 

„ Die Bauern wollten meiſt gutwill 

„ ſchließlich aber batten die Unnaer doch e 

hensmittel, Kartoffeln und Getreide auf mitg 

msmittel non der Stadt Unna bezßahlt 

daer rüſtelen ſich zum Heimweg, 

terwehr des benachbarten Städtchens Frönde 
itze, um die Lo 

Fröndenberg ſchon ich mit Be ; ag k. 

ſchen den beiden Parteien entſtand Streit, der va 

e wurden verletzt⸗ 

    

  

   

   

   
   

   

  

jebensmittel an die Stadt abzufübren und ſie 

ſchleichbändler ablaſſen. 
Uebrigens wird die Sache ein, 

ſaben, das ſich geden die — Mitalieder 
ichtet. Sie ſollen ſich 
emacht haben. 

Die „Chewniter Volksſtimme“ ſchreibt: 

Die augemein gsmittelnot häs 
„Poſe Kreaturen um ſchnöden Profits willen da 

— Fälſchungen und Beirügereien verfeite der ge⸗ 

meinen Verechnung, daß das hungernde Volk nach allem 

greife und ohne Prüfung von Prers und 2 zur Ent⸗ 

gegennahme Nohr Angebots bereit ſei. hat f 

Beſindel im Rahrungsmittelgewerbe breit g. 

techts wegen ſchiernigſt irs Zuchtbauis 

ů Rahrungswilte! 

r nachſtehenden Verich — 

zahfreiche ſächſiſche Kommumnalverwaltungen, 

      

emnitz, Rochlitz. Burnt bei Dresden. ferner an viole 

ſche induſtrielle linternehmungen machte die Ferma Pielch 

resden, Indaber Robert u. Walter Waldapfel⸗ 
tonſerven⸗, Darm⸗, Schmalz⸗, Oel⸗Großhandlung in Dre 

den, ein Angebot auf Lieferung von Fleiichtenke ven. wobei 
iesbezüg⸗ der ausgeſcheltet wurde. In dem 

lchen Offerteſchreiben wurde Leberwurſt als ⸗prima 

  

    

elts gemeinſchaft und vie 

8 ů iellen 
Axbeitgeber und Saember in Deutſcbands hat 

ů ſember zu der Erhöhun 
Eöos and Kartoffelpreife Lie Etſhrheng 85 

‚ werb⸗ 
rbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands erkennt . daß 

terung dieſer wichtigſten Nahrungsmittel von den Ar⸗ 
und Anugeſtellten nicht getragen werden kann. Sie hält es 

ub für dringend notwendig, daß dieſer ziffernmäßig feſt⸗ 
llenve Außgleich von den Arbeitgebern ab 1. Januar 1920 

ů 
e Feſtſtellungen ſind ohne Verzug von den beiderſeitigen 

aonen regional einheitlich zu treffen. Da es ſich um eine 
ing der unentbehrlichſten Rahrungsmittel handelt, trifft 

den Ernährer einer Familie ſtärker als den Alleinſtehenden. 
ordentliche Zulage ſoll darum nach der Kopfzahl der vom 
mer zu verſorgenden, nicht, ſelbſt erwerbstätigen Fa⸗ 

knehmer 
verſchai⸗ 

en durch die neue Verordnung hervorgerufenen Mehton. 

ßeber und Arbeitnehmer ſtimmen darin öberein, daß 
ie hebernahme dieſer Teuerungszulagen der Induſtrie naue 

ů Erhöhte Produktionskoſten 
aber nur durch erhöhte Produktion ausgeglichen werden; 
e weitere Steigerung der Preiſe aller Fertigfabrikate in 

dieſen Beſchluß verpflichtet ſich die Arbeitsgemeinſchaſt, 
die Erhöhung der Brot⸗ und Karkoffelpreiſe eingetreiene 

Kopf und Woche etwa 1.29 Mark betragen 
»leing der Löhne auszugleichen. Damit iſt 

ich für die allgemeine Erhöhung 
wie die Erfahrungen ſowie alle 

letzten Monaten 

die Arbeitsgemeinſchaften dieſe Erhöhung der Löhne 
ird vermutlich von ihren An⸗ 

Denn ſo wenig früher eine freiwillig zugeſt 

ung durch die Unternehmer jemals etwas an den Klaſſen⸗ 

geändert hat, ſo wenig iſt die Tatſacke, daß die Unter⸗ 

Tnie au ſcharſen Lohnkämpfen wollen kommen laſſen. nichts 

als ein Beweis für ihre kluge taktiſche HSaltung 

roßes Intereſſe an der Aufreciterhaltung der Arbeits⸗ 

aften. die ſonſt wohl in die Brüche gehen würden. 
rnehmern 

und ihrer Urofit rermindern. ſondern wird von ihnen 

. auf kie Kenſumenten ibrer Erzeugniſſe, und nichten. 

der durch die Lobnerhöhung an ſich gerechtfe. 

der Abſicht, den Profit bei dieer Gelegenheit 

jen verſtaut und die Bauern ibre Beſcheinigung. daß die 

als die Sache 

mne Wendung bekom. Plöhlich erſchien die bewaffnete 

Und das alles, weil die frommen Bauern ſich weigern, 
lieber an 

gerichtliches Nachſniel 

des Arbeikerrate 

der Erpreſſung und Nötigung chuldi 

„Schmackhafte⸗ Leberwurſt. 

ſchon oft gewiſſen⸗ 
Ordinär⸗ 

dreckiges 

ͤchung urid Be⸗ 

ö. BV. 

Pflicht 

Sehr 
ne 

   

auf der 

  

    

Die 
eine 

  

   

  

Fle 

wurſt“, ſerner Gulaſch und Fleiſchluütze als 

j nicht ein 

te, geſunde, 
anſfe v0m. Ware angeprieſen, und zwar Leberwürſt zum 
reiſe von 6,50 Mk. für die Pfund⸗Doſe, und Gulaſch und 
leiſchlülze W Preiſe von 12,50 Mt. für die 2⸗Pfund⸗Doſe. 
ie Eirma Pieſchel in Dresden hatte große Mengen dieſer 

Waren von den Firnen Kayſer⸗Hamburg, Appel, Elberfeld 
und Rubenderg⸗Barmen zum Preiſe von 5,30 Mt. für die 
Pfund⸗Boſe und 11,75 Mk. für die Kilo⸗Doſe gert und 
es agßengz 115 auch, dieſe Konſerven, die von den Lieferern 
als Pferdefieiſch⸗Konſerven bezeichnet worden waren, in 
Sachſen an den Mann zu bringen, wobei ſie aber den ſäch⸗ 

chen Abnehmern verſchwieg, daß die Konſerven aus 
ferdefleiſch hergeſtellt waren. In der Gemeinde Burgt bei 

Dresden war man entſetzt über die Beſchaffenheit der. ge⸗ 
liefrten Ware, ebenſo in Chemnitz und Rochlitz, und auch die 

Beamten und Arbeiter der belieferten induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen erhoben lebhaften Proteſt über den Zuſtand der 
„prima Streichwurſt“. Die Gemeindeperwaltung Burgk 
überſandte die Ware an die Direktion des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
und Viehhofes zu Dresden zwecks Unterſuchung. die im Labo⸗ 
ratoriüm des Schlachthofes durch Amtstierarzt Illing vor⸗ 
genommen worden iſt und folgendesj Reſultat zeitigte⸗ 

1. Die Doſe Gulaſch wiegt 550 Gramm und enthält 225 

Gramm wäſſerige Brühe und 220 Gramm gekocheten, ge⸗ 

ſalzenen Knöchenabputz mit viel knorpeligen, und ſehnigen 

Beſtandteilen, und zwar nach dem gelben, öligen Fett, der 

zähen, feinen Muskelfaſerung und der leichten Zerlegbarkeit 

der Sehnen in Fibrillenbündel zu ſchließen, vom Pferd. Das 

Gmaſch ſtellt eine minderwertige Ware dar, deren Preis 

  

von 6,50 Mk. für die 52⸗Kilodoſe etwa um die Hülfte zu 

hoch ift. ů 
2. Die Doſe Leberwurſt wiegt 985 Gramm und enthält 

855 Gramm einer trockenen, ſchwach nach Pferdemiſt riechen⸗ 

den Maſſe aus grob zerkleinerten Sehnen, Magen, Därmen 

  

In unſors An ulſere Iuſerenten 
RAAA 

Unſere verehrten Geſchäftsfreunde erlauben wir uns 

darauf aufmerkſam zu machen, daß am 1. Jan. 1920 die 

Ihſeratenſteuer 
in Kraft tritt. Unter die Steuer fallen nicht nur die 

nach dem 1. Januar 1920 veröffentlichten Inſerate, ſon⸗ 

dern auch alle Forderungen für ſolche, welche bis zum 

31. Dezember 1919 noch nicht beglichen ſind. Da die 

Steuer vom Injer⸗ üüt iſt, möchten wir im 

eigenſten Intereſſe „die 

Zohlungen ſo zu leiſten, daß ſie ſpäreſtens am 31. De⸗ 

zember 1919 in unſeren Händen ſind. 

Der Verlag. 

   

  

  

   

     

   
     

einer geringen Beimengung von Miu 

ü zem Fett. Dem gelben, öli Fett, der d 

eſchaifenheit der Milz, der dicken 2 icht b 

ſtticcchen und dem Geruch nach zu ichl ſtammt das 

ängsmaterial zu dieſer Büchſenwurſt vom Pferd. Die 

gende Wurſt iſt eine ganz minderwertige Ware, deren 

ſß gerade noch zugelaſſen werde m. Der Preis von 

50 Mark für die 1⸗Kilo⸗Doſe iſt eiwa um die Hälfte zu 

   
   

    

  

    

  

     

    

   

  

    

  

   

  

    

nicher. der hier mit den eſehen von dem ‚ üů 
ach dem Gutachten ven“ getrieben word 

    

      

er Dresdner Schlachth rektion eine mitiel⸗ 

ut ſchlimmſter e vor. Und was 3 miit den       

  

  

       

    

     

   

    
    

      

   

      

  

      

trügeen? Wie ge⸗ 'et wird, 
Firma Pieſchel vom Anitsgericht Dre 

über je — 100 Mark erhalken baden. 

Wir greijfen uns an den Kopf und fragen, ob die Dresd⸗ 

ner Amisrichter auf dem Monde leden! Anſtatt ſolche 

Gaum die mit der Vold er treiben 

und der Bevölkerung ihr ſau verfaultes 

und wertloſes Zeug erpreſſen, is Zuchthaus zu 

ſtecken, werden ſie mit einer, Präãt ſtraſe für weitere 

Schweinereien direkt aufgeputſcht. Hunderttauſende baben 

E Verbrecher vielleicht ver t, und mit einem Hand⸗ 

werksburſchen⸗Trinkgeld foll Gemeinheit geſü       
jierten die 100 Mk. Strafe 

verkehr über⸗ 
man noch 

Berächtlich werden die alſo Prä 
skaſfe im baroeldlofen Zablu 

enn mit derartigen Bagatellen be 

mal einen Lehrb D 
er B. ügungs 
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Überhebung. 
In den Gehirnen des großinduſtriellen Unte 

hat die Revolution keine Äenderung he 

Verachtung des ardeitenden Volkes, die ſich mo 

mißverſtandenem Nietzſche wappnet⸗ hat ein d 

Herrenmenſchentum erzeugt, das korniert und 

ſeine eigene Wottühnlichteit anerkennt. Bezeich 

Denkart ſind folgende Ausführungen der „Po 

organs der Schwexinduſtriellen: — ů 

Die große Maſſe iſt nicht bildungsfähig und will auch 

nicht gebildet ſein, ſondern nur gut leben. Sie braucht 

darum nicht bös zu ſein, kann es aber wegen mangelnder 

   

      
        

         
higkeit leicht werden in der Hand von 

hrern, wie wir es m der leider jent rberrichenden 

Richtung, der Arbeitvunkuſt, der Unbotmäßige Ber⸗ 

brechertums ſehen. Vie Menſchheit kanm nicht aus le 

oder größtenteils hochgebildeten und edeldenkenden Einzel⸗ 

weſen beſtehen, ſondern bildet naturgemäß nur eine große 

Maſſe von minder Befähigten nach Geiſtes⸗ und Willens⸗ 

m, die einer feſten Ordnung und Unterordnung be⸗ 

dürſen, wenn die Welt nicht aus den Fugen gehen ſoll. Des 

letztere iſt ader gegenwärtig der Fali inſolge der allgemei⸗ 

nen Ueberhebung der unteren Volksklaſſen, die die Revo⸗ 

Der Handarbeiter, welcher Art 
jedem Gebildeten 

  

    

  

Volksper⸗ 

fen in den verſchledenen Handelsbexufen, z. B. von den 
Bartſcherern, den Kellnern und ſeafülen euten, deren 
Erwerbstätigkeit in perſönlichen Dlenſtleiſtungen für 
andere beſteht, die auch eine E Hand für das Trink⸗ 
geld haben, aber trotzdem von einem augenfälligenHoheits⸗ 
erſallt iind gegen dle von ihnen zu bedlenenden Verſonen 
erfüllt ſind. 
Ja frellich, wenn der Kellner nicht mehr dienert und der 

Barbier nicht mehr in Ehrfurcht erſtirbt, dann iſt die Welt 
aus den Fugen. Typiſch iſt das alles für die Herren, die im 
Volk nur die Maſſe ſehen, die ihnen Laknien liefert. 

Große Abfütterung vor der Abſtimmung 
in Nord⸗Schleswig. 

Däniſche Blätter berichten, daß die internotionele Kom⸗ 
miſſion ihre letzten Vorbereitungen beendigt und 10 ur Ab⸗ 
reiſe nach Schleswig bereit gemacht habe. Um die Lebens⸗ 
mittelverſorgung in der beſetzten Zone ſicherzuſtellen, hat 
man große Mengen Lebensmittel, hauptfächlich Mehl und 
Kartoffeln, an der Grenze aufgeſtapelt, die am Tage der 
Ratifizierung in das Abſtimmungsgebiet geſchickt werden. 
Sobald einigermaßen feſtſteht, welche Gebiete an Dänemark 
abgetreten werden, wird ſich eine Kommiſſion aus deutſchen, 

däniſchen und alliierten Vertretern Hilden, die darüber zu 

entſcheiden hat, wieviel und weiches Material bei der Ueber⸗ 
gabe in däniſchen Beſitz übergehen. Dabei kommt auch Eiſen⸗ 
bahnmaͤterial in Frage. 

Die Militärjuſtiz holt ihre Opfer. 
Daß die militäriſche Clique ſyſtematiſch alle Akten durch⸗ 

ſtöbert, um ihr Mütchen an den ehemaligen Heeresange⸗ 
hörigen zu kühlen, geht auch aus einem Fall hervor, der in 

Magdeburg vor dem Gericht der 7. Infanterie⸗Diviſton ver⸗ 
handelt wurde. 

Im Januar 1919, alſo vor 11 Monaten, ſprach ein Soldat 
vom Infanterie⸗Regiment 66 mit Kameraden über die un⸗ 
gerechte Behandlung. Der Kompanieführer, ein Haupt⸗ 

mann, war dazu gekommen und hatte den angeklagten Sol⸗ 

daten durch ſeine Tonart in Erregung verſetzt, worauf dieſer 

erwiderte: „Wir haben uns die Knochen kaput ſchießen 
laſſen müſſen. Sie aber hoben ſich in der Etappe herum⸗ 
gedrückt.“ Dieſe furchtbare „Belsidigung eines Vorgeſetzten“ 

mußte gerachen werden. Der Anklagevertreter beantragte 
4 Wochen Mittelarreſt. Nur dem Umſtand. daß ein ärzt⸗ 

licher Sachverſtändiger beſtätigte, daß der Schwerverbrecher 

infolge des Krieges nervenleidend iſt und in einer ſeeliſchen 
Erregung gehandelt hat, iſt es zu danken, daß man ihn 
unter Zubilligung mildernder Umſtände mit „nur“ einer 
Woche Mittelarreſt beſtrafte. Kommentar überflüſſig. 

Das Verzeichnis der deutſchen Kriegsverbrecher. 

Im „Echo de Paris“ macht Marcel Hutin folgende Mit⸗ 

teilungen, die er von beſonder⸗ autoriſierter Stelle erhalten 

haben will: Eine vom Oberſten Kriegsrat ernannte inter⸗ 

alliierte Kommiſſion zur Aufſtellung einer Verze s der 

als ſchuldig bezeichneten Deutſchen und zur Beſtimmung des 
Vorgehens und der Sitzungen der gemiſchten Gerichte, wie ſie 

im Nori ſehen ſind, hielt hier drei Sitzu gen ab. Die 

Vorber— Len für die Einleitung eines geric lichen Ver⸗ 

ſfahrens ſind ſehr vorangeſchritten, da der Präſident der 

on ſich mit maßgebenden Perſöalichkeiten ins Ein⸗ 

e. Mehr als 500 auserleſene Namen, dar⸗ 
ahl militäriſche Nerfonen, ein Sohn Wil⸗ 

prinz Rupprecht und eine Reihe Armeekom⸗ 

den ſich auf dem Verzeichnis. Insgeſamt wer⸗ 

Berbündeten zuſammen der deutſchen Regi 

lt werden. Die Stellung 
lb der Londoner Konferenz g 
nen beſonderen Artikel de⸗ Vertrag 

id verſezt wird. Die eines Vergehen⸗ 

dener Nationalitäten angeklagten deut⸗ 
durch ein gemiſchtes G. t abgeurieilt 

Kommandanten der Kriegsgefangenen⸗ 

chland. die unſere Gefangenen gehäſſigen 

ausſetkten, ſollen eberfalls zur Verantwortung 

eſe Verhandlungen ſollen vor dem Mili 

im Laufe des Jahres 1920 ſtattfinde 

icherrdeiſe bandelt es ſich bei dieſer Meldung um ein 

uki des bekannten Schriitſtellers, der dadurch 

u deutſchen Gemalthabern einen Schrecken ein⸗ 

ſo weit, daß unter be⸗ 

gewiſſer Perſonen aus 

    

    

  

      

      

   

  

     len 
rumg 1500 Ramen m 
helms II. wird a 
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jagen wi 
erüindeter 

  

    

  

nklage die 
   rdert würde. von di verlangt 

die Kolgen ihres T auch auf lich nehmen 

Volk für ihre Sünden noch länger 

ätien ſie Gelegenhbeit. ſelbſt einmal den 

ſtets nur von anderen gefordert 
Onfermut zu zeigen. den ſie 

haben. 

Wie war das ſoziale „Volksbönigstum“ 

gemeint? 
des deutichnationalen Parteiführers 

rfammiung, welche die 

die Deutſchnatio⸗ 
eines ſozialen 

Haibt Grof Weltarp in der „Kreuz⸗ 

Danach ſoll zwar das 
iben, aber e ich 

Zu der lekten Rede 
der Preuß         

  

   

  

   

     

ſenden Siände, 
o/ vornborein 

           Siite 
L 

in die ausſichtsloſeſte Minderh verſeß ten. 

Das ſoziale Volkskönigtum ſoll vach dem Grafen Weſtarp 

keineswegs eine Schattenmonarchie unter voller Aufrecht⸗ 

erhaltung des parlamentariſchen Regierunasſyſtems ſein, 

weil dieſes angedlich zur Herrſchaft einer ei zelnen Klaſſe 

führt ſondern „eine kraftvolle Monarctie 

wie es des preußiſche Königtum und das deutiche 

war“. Damit iſt vollkommen klargeſtellt, daß die Deu 

naiionale Wartei einfach den alten Jamnier unſerer pol! 

ichen Zuſtände wiederherſtellen will, an dem das deutſche 

Volk nach dem übereinſtimmenden Urteil ſelbſt von Luden⸗ 

dorff. Tirpitz und Helfſferich zugrunde aegangen iſt. 

Der rote „Tag“ bringt in ſeiner Sonntagsmummer ein 

Bild des Prinzen Ernſt Auauſt. älteſten Sohnes des braun⸗ 

ſchweigiſchen Herzogpoares. Der kleine Enkel des ehemaligen 

Kaiſers beſteigt auf dem Bilde gerade ein Schaukelpferd. 

Wir wiſſen nicht, was den Hoſenmatz ſo bemerke 

macht, daß man ſein Bild drucken mu5. 

  

     

  

   

    

        kution verurſacht het. 

für was Höheres oder wenigſters Vedeu⸗       
eich · 

gleichwe 
tenderes     

immer, hält ſich jedem Unternehmer, 

Dasſelbe güt vielfach von den Gehil⸗ 
von vornherein, ohne die Hunde im Schweifwedeln zu, en 

nachdrücklich vetonen, daß Deuiſchland ꝛein Schaukelpeerd iſt.



  

Sicdithenter Danzig. 
Direktton: Kndelf Scheper. 
De 

Danerkartest E. II. 
Die Rachhoffs 

Drarta in 5 KAaten ven Hermaun Suberstunnz. Miktimoch, hen 21. Degemder W nachm. 2 Uhr 
Ermäzigte Prei, 

Frau Holle 
— Abends 6 Ubr 

Dauerkarten A! 
Das Dorf ohne Glocke 

Sirgipiel in 3 Käten von Aünnehe. Dornerstag, den 1. Jaunat 1920, nachnt. 2 UAdr 

Postpapier Oaa, un cee, Wie-, ich Regee 

Schreibmaschinen-Dur Archsahlacpapier 

   

  

    
    

  

  

      

Brief· Ordner Hebel-System, 8 cm, ohno Retzister J. bO Schreibmaschinenpost c 100 Bun 4⁰0 Ablegemappen ᷣᷓ. . 125 

   

Frau Holle Oarr., 1000 Blatt Wos cder vess 1äas .. 10.50 Schnellhelter Folie and Ouert.. ..PDte. 3 30 Wbaacgengenr „, Mr en Sbsne. Briei-Umschläge oo-.. aun,szM 1ö. 0ęΑeT Scinhir-Schnellhefter auSPet. 100 
Do 280aiSg, Dhemsu'eraet 8eh 19000 Sias z080. 100 Stes 210 Lohengrin — *n 00%0 25 100 — 2˙0 Formularkasten Cusr 260, Oha- 2.00 

Somannltt Oper 3 3 Alten ven Kichard Wegner. Tinte — LcerMp. . . . 3.40 
Erenias. den 2 Jasuar 120. nacs. 2 Udrfs 

Locher ·. 426, 3.50 
b.ste Dreiſe. 3 Reiehstzste. 11 Lier. äw2K2„2„* 4.00 

** 
Webreesuan, Oeeee Fleistifte Av ra „2. be. .20 Iöscher Weoůn. 1458. 1.20 Danskerte, fůf „ Büronadenn. i s2 & löschstreifen e vr Lorcer y.S ober , 189 furt Die Frau lin ů 

S fE EE 
Die F 50 5 ziun Hermeln ZollstökckæRke SAn. „S. 304 lineale en 50 c, „. Mealin·ceaea. —˖ EF — Wilfielm- -Theater — 

Danuerlöscker Weht ohne Laschpepier.. Stäck 45⁵³ 
siszzer Rompissionsra: nuro leyer 
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2 Bsöähnemeit Iityv Koßbmean. 
ensteg. den 30. Beresber. sbends 8“ A*bv: 
fanni gekt fanaen 

NEEUCECSEVAS-Er) C. 31.BEE DT. aSES G , LUar- 
Die spanische Fliege 

cGsLank in 4 Akt v. F. Arnstid u. E Back. * 

E Eiebm (Seiü:. Stever et Stener: 

SSS »O Kurhotel CKramer 
SMls Mumßerrartensꝰs——.Sueeee 

* Er me- E Grosser Ball. 
Es ladet frerndlickst ein 

     

    

   

      

  

MHoderne Leinbibliothek 
Stündis Ansahme von Neuerrchein Lesebeding rapen Frätin u. Portofre. Meitleg 30 
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Actisterrsg! Achktens! 

  

       
   

   
   

    

    

     

   

    

      

    

   

Eur hle einschl. „eunst 
Elen Richter = 

Das Spielzeug der Zarin 
Seses SSiEses aEs der Zelt — ů Erbland E F Axten 
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W. Engbrecht. —. 
Vnde vom31 Dez b.S5 lanhar 

Das Berriche Flmwerk ů* 

* I＋ Osthahn in Ohra Schüsseidamm 53/88. E EE 
SEer Fämdarstrdüer 

Sanmar Tolnaes 
S der Eavetrdde! — 
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   Acbteng! Mittwoch, den 31. Dezember: Achtur E 

Grosser Silvesterba 
Jach Karnevalistscher 

    

      

Betustixunges. umoristische Vortrsge usw. usw. 
Masken werden besonders gebeten sich zu betemngen. 4 

Am Mevjishrsiage dGronser BaLL. — 82³2 Eierzu ledet freugdlichét ein E. Eiül 
Zur Röckfahrt sieht meinen Güästen mein Frhrwert ꝛur Veriögung. 
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— Kossenöfnung 6 Ubr. — 
Sacentserfen im Vorverkauf bei Petlxe. 6 Schulstr. 6. Kallweit. Kircheustr. 6. Ligarren- 0 5 Seschöft Fiesscher. Oltrner Strasse 44. 8 

6 822) Der Vorstand. 8 

      

   

2 Muprniß Test à Dißtlpsamil rrier Sönhpräor : Ä 
5 Cemischter Chor Neufahrwasser. 8 ‚ 2 8 

am 31. Dezember 1919 feiert der Gesang- 25 * ů 2* erein im Hotel Seffert seia —— 

2 Gründungsfest 
verbunden mit Sllvesterfeier lunkergasse 7 Lbestehens avs Clesang unter Leitu: L. scines Ecks Brätmasse. 2 Eirigestes Al. Moramsxi. Thesler and Tanz. & * 2 Belustigerde Veberra gen. Unsern verehcten S 2 Freunde und Gonner sind herziich ingeladen- Thenterbesachern 3 
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Nar bis Donnerstagl 
Wiedter ein Riaran 
SehrtionpeOur. 

Akten 115 ·           
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UaSErene reisteng PESSKMm, 
e rennen Recterbesschem Würrscren ir 

ein frohes neues Bahr! 

Der Saleeren⸗ 
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E Eeeurstes, Tope 

Dle klei nlten 12* IHIIL 

Künitler ler Welt ü 
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XExtra-Kinder- 
Vorltellung 
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4 Akte 4 At⸗ 
Oe. Kriminal-Sehls 

Deulſcher Metallarbeilerverband 135—5 — 
Verwaltunasſtelle Danzig, 4. Damm 7l. ůü Hendlongen von 

Geöffnet 10—12 und 3—5 Uhr. iee Akt In der Hanpt 
* Lotse Seuma- 

Achtung! Mien Serse 
Wegen Abrechnung bleibt die Kaſſe enem l. Detert; — 
am 2. und 3. Venuar 192⁰0 é Eveiynis Er 

—— & AktEe 4 AE- 

SSUSUOEION 

àader Sennati 

   

  

    

      

   

   

    

    

    
    

        

   

    

      

  

e in der Zeit vom 
ſind., werden am Lesispieleinlsge 

31. Dezember ausgezahlt. (8230 Adolats 
Die Ortsverwaltung. Bühnentaulbchn 
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— Prels 4. 46 Mark * EE 
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2 *Spendneus é6. Filiale: Paradiesgasse 32 1 
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der Engel⸗Apotheke u. — 
2 Vahnhefs-Apothese s0? 
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